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Nr. 184. 


Frankreichs politiſche Kredite. 


Schneider⸗Creuſot 1. Oſteuropa. 


Der kranzöſiſche Schneider⸗Creuſot⸗ Konzern, 
Europas größtes Rüſtungsunternehmen, hat in den letzten 
Tageu ſeine induſtriellen Machtſtellungen in Oſteuropa 
mit Hilfe der franzöſiſchen Großbank „Union Pari⸗ 
ſienne“ aufs neue erweitert. 

Bemerkenswert iſt ſein Eindringen in di. Wirtſchaf. 
Lettlands; denn bisher waren die Einflüſſe des franzöſiſchen 
Kapitals in den eigentlichen Randſtaaten im rInemeiner 
nur gering. Das lettiſche Parlament hat dieſc! Tage die 
Rigaer Regierung ermächtigt, eine Anleihe von 30 
Millionen Lat (etwa.50 Millionen Zloty) aufzunehmen, 
wovon ein Drittel in bar und die reſtlichen zwei Drittel 
in Form von Warenlieferungen gegeben werden ſollen. 
Kreditgeber iſt die Gruppe Schneider⸗Creuſot, zu der die 
franzöſiſche Großbank „Union Pariſienne“ gehört, woraus 
zu ſchließen iſt, daß es ſich in der Hauptſache um Lieferungen 
dieſes Konzerns handeln wird. 

Eine zweite wichtige Eroberung wurde in Polen ge⸗ 
macht. Bekanntlich hat Schneider⸗Creuſot gemeinſam mit 
der „Union Pariſienne“ und einer Reihe weiterer fran⸗ 
zöſiſcher Banken vor einigen Monaten die franzöſiſch⸗ 
polniſche Bahngeſellſchaft gegründet, die die 
große polniſche Nordſüdbahn von der Oſtküſte bis nach 
dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet fertigſtellen und be⸗ 
treiben ſoll. Da nun die Lieferungen für den reſtlichen 
Bahnbau von polniſchen Unternehmungen geleitet werden 
ſollen, fo hat Schneider⸗Creuſot dieſer Tage auf die ehe⸗ 
mals deutſche Friedenshütte (Balleftrem) Einfluß 
genommen. . 5 4 

Dieſe Geſellſchaft, die ihren Sitz in Kartowitz hat 
und mit einem Aktienkapital von 70 Millionen Zloty 
arbeitet, beſitzt in der Nähe der deutſchen Grenze Hochöfen, 
Stahlwerke, Walzwerke, Radſatzfabriken, auch Kohlen⸗ 
gruben, Kokereianlagen und hat insgeſamt etwa 15 000 
Beſchäftigte. Außerdem iſt die Friedenshütte an eini⸗ 
gen weiteren Unternehmungen beteiligt, u. a. zu 50 Prozent 


„ 


liert 


zwar bei der mit 28 Millionen Mark 
geſtatteten Eiſenbahnbedarfs⸗A.⸗G. Die reſtlichen 
70 Prozent befinden ſich bei der Gräflich von Balle⸗ 
ſtremſchen Verwaltung. Die franzöſiſche Einfluß⸗ 
nahme geſchieht nun zunächſt in der Form, daß die Schnei 
der⸗Creuſot⸗Gruppe der Friedenshütte einen Kredit in 
Höhe von 20 Millionen Zloty einräumt. Möglicherweiſe 
wird ſpäter dieſer Betrag in Aktien umgewandelt, ſo daß 
dann eine unmittelbare Kapitalbeteiligung ſtattfinden wird. 

Übrigens war Schneider ſchon früher an einem polni⸗ 
ſchen Montanunternehmen beteiligt, nämlich an der Huta⸗ 
Bankowa, deren Aktienkapital von der „Union Euro⸗ 
peenne“ kontrolliert wird, einer Dachgeſellſchaft, an der 
neben Schneider auch die „Union Pariſienne“ beteiligt iſt. 
Dieſe Geſellſchaft kontrolliert bekanntlich in der Tſchecho⸗ 
flomafei die Skoda⸗Werke. g 

Es gehört auch in die Reihe dieſer Eroberungen, daß 
ſich die „Union Pariſienne“ auch in Ungarn ſtärker feſt⸗ 
geſetzt hat. Ihr dortiger Einfluß beſchränkte ſich darauf, 
daß die erwähnte „Union Europeenne“ an der größten un⸗ 
gariſchen Bank, der Ungariſchen Allgemeinen 
Kreditbank, beteiligt iſt. Wie jetzt gemeldet wird, hat 
ſich dieſe Bank jetzt an der von Ungarn aufgenommenen 
Schatzwechſelanleihe im Geſamtbetrage von rund 
300 Millionen Zloty, mit ca. 120 Millionen Zloty beteiligt; 
den Reit (180 Millionen Zloty) hat das Londoner Bankhaus 
M. N. Rothſchild übernommen. Die Mitwirkung der fran⸗ 
zöſiſchen Gruppe an dieſer Anleihe tft von politiſchen 
Kongzeſſionen Ungarns abhängig gemacht worden, über 
die bisher Einzelheiten noch nicht vorliegen. 

Die große Aktivität der Gruppe Schneider⸗Creuſot und 
„Union Pariſienne“ gerade in der gegenwärtigen Zeit iſt 
auf alle Fälle ein ſehr beachtlicher Vorgang, denn das weitere 
Eindringen dieſer wichtigen franzöſiſchen Unternehmungen 
verſtärkt natürlich die wirtſchaftliche und poli⸗ 
tiſche Abhängigkeit der oſteuropäiſchen Länder vom 
franzöſiſchen Kapital. Dieſe Expanſionsmaßnahmen ſind 
freilich weit entfernt von jenem Kapitalexport, 
den die mittel⸗ und oſteuropäiſche Wirtſchaft von der heute 
ſo gewaltigen Kapitalkraft Frankreichs erwarten könnte: 
denn ſie ſtehen im Zeichen der franzöſiſchen Bünd⸗ 
nispolitik mit einzelnen Oſteuropaſtaaten und 
tragen, ſo lange ſich die franzöſiſche Kapitalhergabe in dieſer 
Richtung konzentriert, zur politiſchen Beruhigung 
Europas kaum bei. h 


Der Barifer Beſuch des Herrn Kot. 


Warſchau, 12. Auguſt. Aus Anlaß des Beſuchs des 
Vizeminiſters Koe in Paris informiert die jüdiſche Preſſe, 
daß es ſich um finanzielle Operationen des Staates ge— 
handelt habe, und zwar um die Diskontie rung der 
ſowjetruſſiſchen Wechſel in Oberſchleſien, die bis 
jetzt von derr Danät-Bank diskontiert wurden. Von der 
Realiſierung bieſer Frage hängt die Möglichkeit ab, daß die 
ſowietruſſiſchen Beſtellungen in Oberſchleſien ausgeführt 
werden. Die Anleihe würde 100 Millionen Zloty 


am Kapital der Ferrum⸗Geſellſchaft, die iherſches 
bie, en Wen ea bre ri Eonteolliert, 
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betragen. Die Verhandlungen ſollen auf dom + beiten 
Wege fein. 
Im Zuſammenhange damit meldet der „Kurjer Po⸗ 


snanjki“, daß die ſomjetruſſiſche Handelsvertretung in 
Warſchau mit der Geſellſchaft „Ferrum“ in Kattowitz einen 
Vertrag zur Lieferung von 1495 Tonnen Waſſer⸗ 
leitungsröhren im Werte von etwa 54000 Dollar, 
ſowie mit den Modrzejower Werken zur Lieferung von 
4750 Tonnen Schienen im Werte von 262000 Dollar 
abgeſchloſſen hat. In der nächſten Zeit ſollen Verhand⸗ 
lungen über die Lieferung anderer Artikel aus dem Gebiet 
des Hüttenweſens eingeleitet werden. 


Laval⸗Beſuch in Berlin Ende Auguſt. 


Paris, 11. Auguſt. Man erwartet in Paris daß die 
offizielle Einladung der Reichsregierung an den franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Laval und an die Miniſter 
Briand und Flandin für einen Berliner Beſuch ſchon 
Anfang nächſter Woche hier eintreffen wird. Der Beſuch 
ſoll Ende Auguſt erfolgen, und zwar vor der Eröffnung 
der September⸗Tagung des Völkerbundes, aber erſt nach 
dem Amtsantritt des neuen franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin Frangois⸗Poncet am 20. Auguſt. Man hefit, 
daß auch Briand, der in den letzten Wochen ſehr erholungs⸗ 
bedürftig war, bis zum Ende des Monats ſich wieder ſo 
weit gekräftigt habe, um den Anſtrengungen des Beſuchs 
gewachſen zu ſein. 


Ein neuer Schritt Hoovers? 


London, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ meldet, 
werde ſich wahrſcheinlich Präſident Hoover beim Zu⸗ 
ſammentritt des Kongreſſes mit der Frage der Tribute 
und Kriegsſchulden offener bhefaſſen, als inan es 
bisher für angebracht gehalten habe. Es gebe keinen Mens 
ſchen in verantwortlicher Stellung Amerika, der noch 
glaube, daß die Zahlungen der Tribute und Kriensſchulden 
in dem Umfange wieder aufgenommen werden vie es in 

den gegenwärtig beſtehenden internationalen Nemachungen 
vorgeſehen ſe in. Eh x 


———— 


Nie Abwicklung des Hoover⸗Jahres. 
Einigung auf der Londoner N 
Jachverſtändigen⸗Konferen:. 


London, 11. Auguſt. Heute nachmittag iſt der Be⸗ 
richt der Finanzſachverſtändigenkommiſſion, die ſeit drei 
Wochen die techniſchen Modalitäten für die Abwicklung des 
Hooverſchen Reparationsfeierjahres beraten hat, von den 
Vertretern Deutſchlands, Frankreichs, Englands, Bel⸗ 
giens, Italiens und Japans unterzeichnet worden Außer⸗ 
dem haben die an den Beratungen ſelbſt nicht beteiligten 
kleineren Mächte ihre Zuſtimmung durch Unterſchrift er⸗ 
teilt, und zwar die Tſchechoſlowakei. Polen, Rumänien 
und Griechenland. 

Nur Jugoflawien hat vorläufig jeine Unterſchrift noch 
nicht gegeben, da die Belgrader Regierung durch ihre hieſige 
Geſandtſchaft hat erklären laſſen, daß die Unterbrechung der 
deutſchen Zahlungen den Haushalt des Jugoflawiſchen 
Staates in bedenklicher Weiſe gefährdet. Belgrad wird ſeine 
Zuſtimmung vorausſichtlich erteilen, ſobald die in dem fran⸗ 
zöſiſch-amerikaniſchen Sonderabkommen vorgeſehene Kredit- 
gewährung für ſolche Spezialfälle in Kraft treten wird. 

Das Reſultat der Beratungen der von den Regierungen 
ernannten Finanzſachverſtändigen läuft in großen Zügen 
darauf hinaus, daß ſämtliche Reparationsleiſtungen Deutſch⸗ 
lands für die Dauer eines ganzen Jahres ausfallen, und 
zwar die geſchützten ohne weiteres, die ungeſchützten durch 
eine Buchungstrausaktion der B. J. Z. Vom Jahre 1933 
ab müſſen ſie in zehnjährigen Raten zu einem vorläufig 
feſtgeſetzten Zinsfuß von 3 v. H. wieder nachgezahlt werden. 
Dieſe Regelung beweiſt, daß juriſtiſch wenigſtens die 
franzöſiſche Theſe des Aufſchubs ſich gegen die engliſche 
Theſe des Ausfalls durchgeſetzt hat. 

Da zur Kompetenz des Sachverſtändigenkomitees nur 
die deutſchen Reparationsleiſtungen gehörten, 
konnte eine entſprechende Regelung für die Schulden ſeiner 
ehemaligen Alliierten an Amerika hier nicht getroffen wer⸗ 
den, doch iſt es ganz klar, daß auch die in dieſem Feierjahr 
ausfallenden Schuldleiſtungen von Amerikas Schuldnor⸗ 
ſtaaten nach dem Ablauf von einem weiteren Schonjahr in 


den gleichen zehn Jahresraten und zu gleichem Zinsſatz 


nachgezahlt. werden müſſen. Damit wäre das Junctim 
zwiſchen deutſchen Reparationsleiſtungen und alliierten 
Kriegsſchulden an Amerika geſchaffen und im Jahre 1933 
nicht nur Deutſchland, ſondern alle beteiligten Staaten er⸗ 
neut vor die Frage geſtellt: 


Wie zahlen wir die Kriegsſchulden? 


Da dieſe Frage in zwei Jahren kaum leichter zu beant⸗ 
worten ſein wird als heute, iſt trotz der juriſtiſchen Siche⸗ 
rung, die vorläufig das Prinzip der „Reparationen“ rettet, 
die tatſächliche Leiſtung noch lange nicht geſichert. Daß dieſer 
Gedanke auch die Experten beſchäftigt hat, beweiſt, daß die 
Frage, ob Deutſchland im Jahre 1933 auch in der Lage ſein 
werde, die Nachzahlungen neben den dann fälligen Repa⸗ 
rationszahlungen zu leiſten, 
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verrat und will ihm 


griffen wurde, aber als nicht zur Kompetenz dieſes Gre: 


miums gehörend ausgeſchaltet worden iſt. Auch hier iſt 
nach Anſicht der „Voſſ. Ztg.“ das Prinzip dadurch gerettet. 
daß die Nachzahlungen als unaufſchiebbar anerkannt 
wurden. 


Der Danziger Volkstag wird einberufen 


Neue Etatsſorgen der Regierung. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 11. Auguſt 1931. 


Seit Beginn des Monats bereits beſchäftigt ſich der Se⸗ 
nat mit der finanziellen Lage des Staates. Es iſt nur ein 
Spiegelbild der troſtloſen wirtſchaftlichen 
Lage, daß bei aller Sparſamkeit die Ausgaben wachſen 
und die Einnahmen zurückgehen. Wer die monatlichen Er⸗ 
werbsloſenziffern ſeit Beginn des Jahres verfolgt, mußte 
feſtſtellen, daß ein weiteres Anwachſen der Ausgaben beim 
bisherigen Stand der Dinge nicht zu vermeiden ſein wird. 
Ergibt ſich doch für die erſten ſechs Monate des Jahres eine 
Durchſchnittsziffer von 24500 Erwerbsloſen 
gegen 18400 im Jahre 1930. Der Rückgang der 
Zoll⸗ und Steuereinnahmen iſt gleichfalls eine 
Auswirkung der ſchlechten Wirtſchaftslage. Der Senat hat 
ſich deshalb in Erkenntnis dieſer Entwicklung veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die einzelnen Poſitionen des Etats nach dem bis⸗ 
herigen Verlauf des Finanzjahres überprüfen zu laſſen. 
Und dabei iſt feſtgeſtellt worden, daß, wenn die Dinge fo 
weiter laufen, am Schluß des Etatsjahres mit einem grö⸗ 
ßeren Fehlbetrag gerechnet werden müßte, wenn nicht recht⸗ 
zeitig vorbeugende Maßnahmen getroffen würden. 

Es ergibt ſich, daß die Mindereinnahmen gegenüber den 
Etatspoſitionen u. a. veranſchlagt werden: 


Bei den Zöllen auf etwa 4 000 000 G. 
bei den Verbrauchs- und Stempelabgaben. 

auf etwa 1000 000 G. 
bei den direkten Steuern auf etwa 3 000 000 G. 


zuſammen 8 000 000 G. 
Dazu kommen vorausſichtlich Mehrausgaben 


für die Arbeitsloſenfürſorge von 4000 000 G. 

fo daß ſich zuſammen am Jahresende ergeben 
würden 12 000 000 G. 
an Mindereinnahmen und Mehrausgaben. Dieſer Ent⸗ 


wicklung kann die Regierung nicht ruhig zuſehen. 


Sie hat infolgedeſſen Maßnahmen in Erwägung ge⸗ 
zogen, um den Etat im Gleichgewicht zu erhalten, und iſt in 
Beratungen darüber mit den ſie unterſtützen⸗ 
den Parteien eingetreten, die noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen find, jo daß es müßig iſt, über Einzelheiten 


Mitteilungen zu machen, ſo lange nicht eine Einigung über 


dieſe Pläne mit den Parteien erfolgt iſt. Soviel kann aber 
geſagt werden, daß ſie auch Hilfsmaßnahmen für 
die Wirtſchaft einſchließen werden, um an der Ber 
hebung der wirtſchaftlichen Notlage mitzuwirken. 
ſätzlich haben ſich die in Frage kommenden Parteien bereit 
erklärt, die Regierung bei ihren geplanten Maßnahmen 
weitgehend zu unterſtützen. Sehr wahrſcheinlich wird auch 
der Volkstag ſchon in nächſter Woche einbe⸗ 
rufen, um fi mit den notwendigen Vorlagen zu bes 
ſchäftigen. \ 


In einer Mitteilung der Staatlichen Preſſeſtelle wendet 
ſich die Regierung energiſch gegen die beun ruhigen ⸗ 
den Gerüchte, als ob in den erſten drei Monaten des 
neuen Etatsjahres bereits ein neuer Fehlbetrag von 
12 Millionen Gulden entſtanden ſei. „Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt falſch und irreführend. Es handelt ſich 
nicht um einen bereits vorhandenen, ſondern um einen im 
Laufe des Etatsjahres vorausſichtlich zu erwartenden Rech⸗ 
nungsfehlbetrag“, wie ich das ja vorſtehend auch dargelegt 
habe. „Die Schätzungen“ (auf einen Geſamtbetrag von 
12 Millionen) „ſind unter Berückſichtigung aller hierfür in 
Frage kommenden Momente mit größter Sorgfalt aufge⸗ 
ſtellt und müſſen unter dieſen Geſichtspunkten gewertet 
werden.“ 


Waldemaras 
an die Franzöſiſche Regierung, 


Riga, 12. Auguſt. (PAT) Aus Kowno wird ge⸗ 
meldet, daß ſich der ehemalige litauiſche Diktator, Walde⸗ 
maras, erneut an den franzöſiſchen Geſandten in Kowno 
mit der Bitte gewandt hat, daß die Franzöſiſche Regierung 
zugunſten ſeiner Gattin, die franzöſiſche Staatsangehörige 
bei der Litauiſchen Regierung intervenieren möchte. 
Waldemaras fordert eine Entſchädigung, da die 
Gattin infolge ſeiner Verbannung einen erheblichen mate⸗ 
riellen Schaden erlitten hat. Außerdem wandte ſich Walde⸗ 
maras in dieſer Frage an die Liga zum Schutze der 
Menſchen⸗ und Bürgerrechte mit der Bitte, ſich für fein 
Schickſal zu intereſſieren. Die litauiſche Staat anwaltſchaft 
erblickt in der Aktion von Waldemaras einen Hoch⸗ 
deswegen den Prozeß machen. 
— 
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Prüfung 
beugungs maßnahmen zu treffen. Sie bittet gleich⸗ 


Antipolniſche Yemonittationen 
in Schneidemühl? 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
mühl meldet, haben geſtern, am deutſchen Verfaſſungstage, 
um 9 Uhr abends vor dem Polniſchen Konſulat in 
Schneidemühl antipolniſche Demonſtrationen ſtattge⸗ 
funden. Die Teilnehmer eines Umzuges brachten Rufe 
aus wie: „Weg mit Polen“, „Deutſchland erwache“. Die 
Polizei hatte, wie es in der polniſchen Meldung weiter 
heißt, keine Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um eine ſolche 
Demonſtration zu verhindern. 5 e 

Wie ſollte die Polizei auch auf den Gedanken kommen, 
entſprechende Sicherheitsmaßnahmen zu treffen? Zu der⸗ 
artigen Demonſtrationen iſt es bisher eigentlich nur gegen⸗ 
über den deutſchen Konſulaten in Polen gekommen, beſon⸗ 
ders in Lodz, wo eine ganze Fenſterfront eingeſchlagen 
wurde, dann aber auch in Thorn, Poſen und Warſchau. 
Trotzdem die Deutſchen den Polen doch wahrhaftig nichts 
getan, ſondern ſie lediglich befreit und danach mit viel Land 
bedacht haben. 

Trotz dieſes bedauerlichen Gegenſtücks verurteilen wir 
ſelbſtverſtändlich aufs ſchärfſte jede antipolniſche De⸗ 
monſtration in Deutſchland. Wie es auch höchſt überflüſſig 
war, die polniſche Paßmauer nachzubauen, ſo iſt die Nach⸗ 
ahmung der Demonſtrationen des Weſtmarkenvereins nicht 
minder tadelnswert. Wir hoffen: die deutſche Polizei iſt 
ruf dem Fleck! 


Der Stahlhelm zum Volksentſcheid. 
Er will das Ergebnis anfechten. 


Das Bundesamt des Stahlhelm erläßt eine 
Kundgebung, in der es heißt: „Der Kampf geht 
weiter. Der Volksentſcheid hat einen moraliſchen 
Erfolg der nationalen Front gebracht. Zehn 
Millionen deutſche Männer und Frauen haben ſich trotz 
ſtärkſten Terrordrucks der Gegner, trotz ſtärkſter Beein⸗ 
fluſſung der Bevölkerung durch die Preußiſche Regierung 


zum Gedanken des nationalen Selbſthilfe⸗Willens, zur Idee 


der deutſchen Freiheit bekannt. Unſere Front iſt 
weiter gewachſen. 3,6 Millionen ſtimmten für den 
DNoung⸗Volksentſcheid, 5,9 Millionen beim Landtag⸗Volks⸗ 
begehren. Rund zehn Millionen ſtimmten jetzt beim Volks⸗ 
entſcheid für unſere Forderung, und das, obgleich die 
Kommuniſten entgegen der Parole ihrer Parteileitung 


faſt nirgends zur Urne gegangen find. Auf 88 


Millionen Wähler ſtützt ſich heute noch die zur Zeit am⸗ 
tierende Preußenregierung. Daß ſie dem Willen der Volks⸗ 
mehrheit nicht mehr entſpricht, iſt damit eindeutig erwieſen: 
denn über eine Million Wähler mehr ſteht heute gegen ſie 
als damals för ſie.“ 

Es wird ſodann erklärt, daß der Stahlhelm das Ab⸗ 
ſtimmungsorgebnis wegen der beſonderen Umſtände, unter 
denen es zuſtande gekommen iſt, aus ſtaatsrechtlichen Grün⸗ 
den aufechten werde. 

Zum Schluß heißt es: „Wir danken allen Volks⸗ 
genoſſen, die ſich trotz der Gegenmaßnahmen und Drohun⸗ 
gen für die deutſche Freiheit eingeſetzt haben. Wir 
danken insbeſondere unſeren Kameraden, deren unab⸗ 
läſſiger, tatkräftiger Arbeit, der Erfolg zuzuſchreiben iſt, 
für ihre Leiſtungen und Opfer. Der Volksentſcheid iſt ein 
eherner Meilenſtein auf der Vormarſchſtraße der 


deutſchen Freiheitsbewegung. Der Vormarſch geht weiter, 
nicht um unſeretwillen, ſondern für Deutſchlands Freiheit. 


geg. Franz Seldte 


Eine gefährliche Bitte. 
Die Dei terreichiſche Regierung an den Völkerbund. 
Genf, 12. Auguſt. (PA T.) Die Oſterreichiſche 
Regierung hat an den Völkerbund ein Schreiben 
gerichtet, in dem ſie bittet, die wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten der Sſterreichiſchen Republik einer 
zu unterziehen und entſprechende Vor⸗ 


gez. Düſterberg.“ 


zeitig, Verhandlungen einzuleiten, damit Öfterreih Kre⸗ 
dite gewährt werden. Im Zuſammenhange damit 


ſollen ſich zwei Delegierte des Völkerbundes nach Öfterreich 


begeben, um das entſprechende Material zu ſammeln. 


— — 


Unruhen in ganz Kuba. 


Newyork, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 


Aus 


Kuba eintreffende, einer ſcharfen Zenſur unterliegende Mel⸗ 
dungen laſſen erkennen, daß im ganzen Lande Unruhen im 


Gange ſind. Bewaffnete und anſcheinend ſehr gut organi⸗ 
ſierte Aufſtändiſche greifen die Regierungstruppen an meh⸗ 
reren Stellen an. Die Lage gilt als äußerſt ernſt. Die 
Stadt Santa Clara wurde von 300 Aufſtändiſchen über⸗ 
fallen. Bei dem Abwehrkampf wurden 30 Mann Regie⸗ 
rungstruppen getötet, 25 Mann fielen als Gefangene in die 
Hände der Aufſtändiſchen. Anſcheinend ſteht der frühere 
Präſident Menocal hinter der ganzen revolutionären 
Bewegung. 

Das kubaniſche Unterhaus hat ein zweijähriges Mora⸗ 
tortum beſchloſſen. Durch die Einſtellung ſämtlicher Hypo⸗ 
thekenzahlungen werden hauptſächlich Amerikaner geſchädigt. 


Deutſches Reich. 
Keine Provinzialſynoden in Preußen. 


Der Kirchenſenat der Altpreußiſchen evangeliſchen Kirche 
hat ſoeben durch Notverord nung beſchloſſen, daß in 
den öſtlichen Kirchenprovinzen die in dieſem Jahre fälligen 
Tagungen der Provinzialſynoden mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftslage nicht ſtattfinden. Die kirch⸗ 
lichen Inſtanzen der beiden Weſtprovinzen (Rheinland und 
Weſtfalen) wurden zu gleichem Vorgehen ermächtigt. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſtimmt, daß unaufſchiebbare Angelegenheiten, 
die normalerweiſe eine Beſchlußfaſſung der Provinzial⸗ 
ſynoden erfordern, durch die Provinzialkirchenräte erledigt 


werden dürfen. 


Das Aar ment für Fraucvis⸗Poncet wurde erteilt, 
Die Reichsregierung hat für Francois Voncet 


als franzöſiſchen Botſchaſter in Berlin und für den bisheri⸗ 


gen bulgariſchen Geſandten in Bukareſt Pomenow als 
bulgariſchen Geſandten in Berlin das Agröment er- 
teilt. h 


In der Tat iſt er ernſter, als es ſchien im Kampfe der 


menſchlicher Entwicklung. 


Berlim, 12. Auguſt. 


Die diesjährige Verfaſſungsfeier wurde geſtern im 
ganzen Deutſchen Reich in der üblichen Weiſe begangen. In 
Berlin fand die offizielle Feier im Reichstagsgebäude unter 
Teilnahme der Mitglieder der Reichsregierung, von Ver⸗ 
tretern der Preußiſchen Regierung ſowie zahlreichen Ver⸗ 
tretern der verſchiedenſten Organiſationen ſtatt. Zu dem 
Feſtakt war auch Reichspräſident von Hindenburg er⸗ 
ſchienen. Die programmatiſche Rede hielt 


Reichsfinanzminiſter Dietrich. 


In einfachen und doch eindrucksvollen Zügen zeigt der 
Redner das Steinſche Ideal des Staatsbürgers auf und 
mißt an dieſem Ideal die Aufgaben des bitter ſchweren 
Heute. 

„Einen ungeheueren wirtſchaftlichen Wiederaufbau“, 
ſagte der Nedner, „haben wir in den acht Jahren ſeit 1923 
vollzogen, aber vollzogen nicht allein aus eigener Kraft, ſon⸗ 
dern auch mit dem erſparten Vermögen fremder Nationen, 
das in Milliardenſunmen als Leihkapital zu uns nach 
Deutſchland, nachdem dieſes ſich wiederum in die Weltwirt⸗ 
ſchaft eingeſchaltet hatte, hereinfloß. Verhängnisvollerweiſe 
geſchah es vielleicht in der Form, daß dieſes Kapital nur 
auf kurze Zeit geliehen wurde. Von hier ging die Gefahr 
aus, die uns in die fürchterlichen Wirren der vergangenen 
Monate geſtürzt hat. Die Unruhe, die die Welt verzehrt 
und das Mißtrauen, das die Wirtſchaft der Völker zerſtört, 
der hieraus erwachſende Zuſtand, daß wir erneut um die 
Erhaltung der Lebensgrundlagen unſeres Volkes kämpfen, 
find letzten Endes auf politiſche Gründe zurückzuführen. 
Es iſt nicht eine Kriſe der Wirtſchaft allein, ſondern es iſt 
die Kriſe der Verträge, die den Krieg beendeten und die 
Grundlage zu einem neuen Europa und zu einer neuen 
Welt legen wollten, die an uns rüttelt. Wenn wir hoffen 
dürfen, daß. die Kriſe ihren Höhepunkt überſchritten hat, 
daß es Wege gibt, den wirtſchaftlichen Schaden allmählich zu 
beheben, ſo bauen wir darauf, daß das Verſtändnis, wie 
ſehr die Wirtſchaftsvölker der Erde aufeinander angewieſen 
find, daß des einen Not zugleich die des anderen ti, ſich 
durchzuſetzen beginnt, und daß dem eines Tages auch die 
Politik und die Verträge, die reviſionsbedürftig find, Rech⸗ 
nung tragen werden. 

Wir dürfen dieſe Hoffnung um ſo mehr hegen, weil 
unſere eigene Kriſe ſich nicht entwickelt hat zu einer Gefahr 
für das Reich. Die vergangenen Wochen haben es bewieſen, 
daß eine ſolche nicht beſteht. Die Autorität unſeres verehr⸗ 
ten Reichspräſidenten iſt über jeden Zweifel erhaben, die 
Machtmittel des Reiches und der Länder ſind intakt. Ent⸗ 
ſchieden hat aber letzten Endes das Volk ſelbſt! Imponie⸗ 
rend war die Ruhe, mit der es die Sorge der letzten Wochen 
trug, und die Einſicht, mit der es ſich den harten Maß⸗ 
nahmen der Regierung fügte. Die klare Erkenntnis der 
dem Ganzen drohenden Gefahr und die inſtinktmäßige Ein⸗ 
fügung in die Notwendigkeiten haben uns bisher durch den 
Sturm geführt. 


Der Deutſche hat in dieſer Zeit ſich als ein 
beſſerer Bürger bewährt, als man geneigt 


Parteien, denen das Zeitalter der Reklame den Stempel 
aufgedrückt hat. Das wahre Geſicht des deutſchen Staats⸗ 
bürgers iſt nicht, wie man manchmal in den vergangenen 
Jahren verſucht war anzunehmen, die Staatsverdroſſenheit, 
die Kritik und die Beſſerwiſſerei, die Freude an Lüge und 
Verleumdung und der Glaube an allerhand Wunder⸗ 
doftoren. Das wahre Geſicht iſt Geduld, 
ſich ſelbſt und Vertrauen in die Zukunft.“ 

Heute haben wir das freieſte Bürgerrecht in 
Gemeinde und Reich, trotzdem befinden wir uns in einer 
Kriſe, die auch daher kommt, daß das mündige deutſche Volk 
an Gemeinden und Reich Anſprüche erhebt, denen dieſe nicht 
gewachſen ſind. Der Aufbau unſerer Wirtſchaft hat ſich viel⸗ 
leicht auch nach falſchen Richtungen bewegt. Es wäre beſſer 
geweſen, das platte Land mehr zu entwickeln, als die großen 
Städte ſtändig anwachſen zu laſſen. In der Verbindung 
mit der Erde und der Natur liegt ein ſolides Fundament 


Vertrauen zu 


Nur der kann ein richtiger Staatsbürger werden, deſſen 
Lebensnotwendigkeiten richtig erfüllt ſind. Wir befinden 
uns mitten in einer großen wirtſchaftlichen Umwälzung. 
Das Verhalten unſeres Volkes in den letzten Monaten hat 
gezeigt, daß es in ſeiner Mehrheit willens iſt, auf dem bis⸗ 
herigen Wirtſchaftsſuſtem weiterzubauen. Es müſſen aber 
auch neue Wege betreten werden. 

Auch in der Verwaltung des Reiches, der Länder und 
der Gemeinden ſind Fehler begangen worden. Man hat die 
Aufgabe des Staates überſteigert und ſich einen Apparat 
geſchaffen, den angemeſſen zu bezahlen eine dauernde Sorge 
iſt. Es kommt darauf an, Aufgaben und Zuſtändigkeiten 
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden richtig zu verteilen 
und damit die Verwaltungsmaſchine zu entlaſten. 


e 
Deutſchnationaler Kongreß in Danzig. 


Berlin, 12. Auguſt. (Par) Dem „Tag“ zufolge hat 
die Deutſchnationale Partei auf den 22. September d. J. 
einen Kongreß nach Danzig einberufen. Zu dieſem Kon⸗ 
greb wird der Vorſitzende der Deutſchnationalen Partei 


Hugenberg zuſammen mit 500 Delegierten dort ein⸗ 
treffen. Mr: 


Aus anderen Ländern. 
Aufſtand in Kuba niedergeſchlagen. 


Kubaniſche Truppen ſchlugen einen von dem 
früheren Präfidenten, General Meno cal, veranſtalteten 
Aufſtand nieder Drei Revolutionäre wurden 
erſchoſſen, ſieben Anführer verhaftet und große Waffen⸗ 
lager beſchlagnohmt. General Menocal entkam in einem 
Fiſcherboyt. 


Öfterreichifcher Profeſſor ſpurlos verſchwunden. 


Helfingfors, 12. Auguſt. (PA T.) Preſſemeldungen zu⸗ 
folge überſchritt am 5. d. M. der öſterreichiſche Profſeſſor 
Bendorf, der einen Ausflug nach Nordfinnland gemacht 
hatte, mit feiner Gattin unbewußt die ſowjetruſſiſche Grenze. 


Verfaſſungsfeier im Reich. 


Fundament, das die Weimarer Verfaſſung dem deutſchen 
Volk gegeben hat, iſt durchaus geſund. Die Grundgedanken 
müſſen bleiben. Aber auch eine Neuorganiſation der Ge⸗ 
meinden iſt notwendig. Ihre Finanzen ſind zerrüttet und 
die Vorwürfe gegen ihre Finanzwirtſchaft ſind heftig. Aber 
wenn wir verantwortungsvolle Kommunalverwaltungen er⸗ 
halten und wiedergewinnen wollen, iſt es nur in der Luft 
einer ſelbſtändigen Verwaltung möglich. Eine völlige Be⸗ 
herrſchung der Kommunen durch die Obrigkeit darf nicht 
ſtattfinden. Der Einzelne muß an die Spitze feiner politiſch⸗ 
wirtſchaftlichen Betätigung den Gedanken an das Reich un 
an das deutſche Volk ſtellen. 


Erſt wenn die Notwendigkeit, den Staat zu ver: 

teidigen, die überwiegenden Schichten unſeres 

Volkes beherrſcht, werden wir im wahren Sinne 
des Wortes eine Nation ſein. 


Deshalb iſt die Bildung des Staatsbürgers das große Pro⸗ 
blem. Wir ſind ſtolz auf unſer Volk und ſeine glänzende 
Geſchichte und wir verbinden heute mit der Achtung vor der 
Vergangenheit, den Glauben an Deutſchlands Zukunft.“ 
Der Staats⸗ und Domchor trug anſchließend eine Hymne 
von Hans F. Schaub „Sämann Deutſchland“ vor. 
Danach ergriff 


Reichskanzler Dr. Brüning 


1 8 Wort zu einer kurzen Anſprache, in der er folgendes 
agte: 

Die Feier des Verfaſſungstages fällt in eine Zeit 
drückender wirtſchaftlicher Not, einer Not, die die ſeeliſche 
Widerſtandskraft des Volkes vor ſchwerſte Proben ſtellt 

Die deutſche Geſchichte iſt an Höhen und Tiefen reich. 

Die Bedrängnis der Gegenwart, aber findet ihre greif⸗ 
barſte Parallele wohl nur in den Jahren, in denen der 
große Staatsmann lebte und wirkte, unter deſſen Zeichen 
ſich der diesjährige Verfaſſungstag bewußt ſtellt. Freiherr 
vom Stein, Wegbereiter deutſcher Einheit und Freiheit, 
der Führer zum volkhaften Staat, iſt uns gerade in dieſen 
Zeiten des Duldens und Harrens, des Handelns und Ge⸗ 
ſtaltens aufrichtendes und mahnendes Beiſpiel. Stein 
war der Künder kommender Zeiten. Er ſah im Geiſte das 
im Reich geeinte deutſche Volk. Die Bürger dieſes Reiches 
ſollten die mündigen Träger eines freien Staates ſein. 
In der Linie ſeines Zukunftswollens liegt die Reichsver⸗ 
faſſung vom 11. Auguſt 1919 als bedeutſame, wenn auch 
nicht in allem vollendete Erfüllung " 
Die Erinnerung an den großen Deutſchen Freiherrn 
vom Stein und das, was uns alle mit ihm verbindet, 
ſoll uns eine Mahnung ſein, alle aufbaufähigen und ein⸗ 
gliederungsbereiten Kräfte zuſammenzufaſſen und ein⸗ 
zuſetzen zur Überwindung der Nöte und Gefahren dieſer 
age. 

So wie ſeine freiheitlichen Reformen die ſittlichen und 
moraliſchen Kräfte der Nation zu ſtärkſter Opferwirkung 
anfachten, fo fol und muß die in der Reichsverfaſſung gege⸗ 
bene Freiheit und Mündigkeit uns allen ein Appell fein, 
in bewußtem und diſziplintertem Wollen uns der Bürger⸗ 
pflichten zu erinnern, die dieſen Bürgerrechten entsprechen. 
Der Verfaſſungstag ebenſo wie der Gedenktag der im Welt⸗ 


krieg Sede pie schr Bei kes an dem 


dte Tages u Bewußtſe atins 
fein Recht tritt. Dieſes Sich⸗ 
beſinnen auf das, was uns eint, darf nicht nur im Gedanken⸗ 


ee 


nalen Gemeinſamkeiten in 


bereich des Theoretiſchen bleiben, ſondern muß, wenn es 
echt und tief iſt, auch im Gebiet des politiſchen Handelns 
zu fruchtbaren Ergebniſſen führen. Das war Steins Ziel 
in einer noch unvergeſſenen Vergangenheit, das muß auch 
unſer Ziel ſein in dieſer ſchweren und umſtrittenen Gegen⸗ 
wart. 

Auf die Zeit der Not, in die Steins Schaffen fiel, folgte 
der Aufſtieg. So ſoll auch jetzt jeden Deutſchen die Zuver⸗ 
ſicht erfüllen auf eine beſſere Zukunft und den Wieder⸗ 
aufſtieg unſers Vaterlandes. ö 
In dieſem Sinne bitte ich Sie, Herr Reichspräſident, 
und Sie, meine Damen und Herren, mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf: Das in der Republik geeinte deutſche Volk, 
es lebe hoch! ü N 
An das dreifache Hoch ſchließt ſich der Geſang des 
Deutſchland⸗Liedes. Hindenburg erhebt ſich und dankt, ſich 
verneigend, der Verſammlung. 5 


Ausſchreitungen am Verfaſſungstage. 


Berlin, 12. Auguſt. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Anläßlich des geſtrigen Verfaſſungstages kam es in Köln 
wiederholt zu Ausſchreitungen, die von radikalen 
Elementen verübt wurden. Die Polizei vermochte der Lage 
Herr zu werden, war jedoch gezwungen, von Gummiknüp⸗ 
peln und Waffen Gebrauch zu machen, um die Demonſtran⸗ 
ten auseinanderzutreiben. In Berlin wurde im Ar⸗ 
beiterviertel abends die Polizei aus Häuſern beſchoſſen. Die 
Polizei antwortete mit einer Gewehrſalve, wobei eine 
Perſon ſchwer verletzt wurde. 


Beide wurden von Sowfetſoldaten feſtgenommen, und 
ſeit dieſer Zeit fehlt von ihnen jede Spur. In dieſer An⸗ 
gelegenheit wandte ſich das finniſche Außenminiſtertum an 
die ſowietruſſiſche Geſandtſchaft in Helſingfors. 


neberſchwemmungslataſtrophe in China. 


8000 Menſchen ertrunken, — 
23 Millionen Obdachlose 


London, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmelbung.) Wie 
die „Times“ meldet, haben die Fluten des Yangtie in Han⸗ 
kau den Waſſerſtand von 1870 überſchritten. Die Über⸗ 
ſchwemmungen nehmen zu. In Hankau iſt die Zahl der 
Ertrunkenen auf 8000 geſtiegen. Einer Schätzung der 
Nankingregierung zufolge beträgt der bisherige Schaden 
in fünf Provinzen über 200 Millionen Dollar. 
Vier Millionen Häuſer ſind zerſtört, 23 Millionen Meuſchen 
obdachlos. 12 vom Hundert der Anbauflächen des Landes 
wurden überſchwemmt. Die Herbſternte gilt als völlig ver: 
nichtet. Es wird mit einer einjährigen Hungersnot ge⸗ 
rechnet. f 


* 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel If nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Auguſt. 
Wetter wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit einzelnen Schau⸗ 
ern an. 


Das neue Telephonbuch. 


In dieſen Tagen haben die Bromberger Telephonteil⸗ 
nehmer das neue große Telephonbuch erhalten. Es koſtet 


2,50 Zloty und ſoviel iſt es wohl auch wert. 


Es iſt ein wichtiges, beſſer noch gewichtiges Buch. Man 
ſchätzt es auf etwa drei Pfund. Somit iſt es als Brief⸗ 
beſchwerer gut zu benutzen, als Wurfgeſchoß, als 
Makulatur. Damit dürfte man durchgreifende Erfolge 
erzielen. 

Als Makulatur? Altpapier? Zum Teil iſt dieſes 
neue Telephonbuch bereits Makulatur; denn, verehrter 
Leſer, richte dich bitte nicht nach dem Poſttarif, der in dem 
Telephonbuch enthalten iſt; er iſt längſt überholt! 

Sonſt hat das Buch aber tatſächlich ein ſtattliches Aus⸗ 
ſehen. Wenn man es noch hübſch einbinden läßt, dürfte es 
ein gutes Schmuckſtück in jedem auf breite Buchrücken be⸗ 
dachten Bücherſchrank abgeben. Das Format iſt eher groß 
als handlich zu nennen und ſteht in bewußtem Gegenſatz 
zu der Größe der Schrift; die iſt nicht ſonderlich leſerlich. 

Aber wie dem auch jet: Es find alle Orte Polens in 
dem Buche verzeichnet. Wollen Sie z. B. wiſſen, welche 
Nummer die Selterwaſſerfabrik Bader in Andrychöw hat? 
— Nr. 49. Rufen Sie mal an und laſſen Sie ſich einige 


Flaſchen von da kommen. Andrychöw liegt im Bereich der 


Poſtdirektion Krakau. Das beſagt nämlich das Kr. vor dem 
Stationsnamen. Und das O bedeutet die Dienſtzeit der 
Station. 

L bedeutet Wochentagsdienſt von 8—12 und 15—18 Uhr, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—11 und 15—16 Uhr; 

C heißt wochentags in der Zeit vom 1. April bis Ende 
September von 7—21 Uhr, vom 1. Oktober bis Ende März 
von 8—21 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8—12 und 
von 15—18 Uhr; 

N/2 von 7—24 Uhr: 

N Tag⸗ und Nachtdienſt; 

L/BC während der Badeſaiſon von 8—21, 
bis 12 und 15—18 Uhr. 

Die Direktions⸗Abkürzungen find folgende: 

Wr — Warſchau 


Pz — Poſen 

Kr — Krakau 

WI — Wilna 
L — Lemberg 

Lb — Lemberg 

Kt — Kattowitz 


Bd — Bromberg 
Past — Poln. Telephon⸗Akt.⸗Geſellſch. 
Es iſt alſo kein Buch mit fieben Siegeln, ſondern nur 
mit vielen Abkürzunge es Buch. Kennen 
Sie Chor! a? In d 


7 01 
SAVE: * 


rare = 


mit niemandem telephonieren. 
Er führt nur Ferngeſpräche. Beſſer geht es ſchon dem 
Polizeipoften in Chojno (Nr. 1), im Wilna⸗Gebiet; der 
kann ſich wenigſtens telephoniſch mit dem Gemeindeamt 


(Nr. 2) unterhalten. 


Man kann viel erfahren aus dieſem Telephonbuch. 
3 B. daß Herr Jan Pryder die Nr. 4 in Daledo hat, Herr 
Samuel Auſter die Nr. 5 in Glogow, die Förſterei Gluchöw 
die Nr. 6, Herr Joſef Epſztajn die Nr. 24 in Lowicz. Man 
kann viel erfahren. 

Aber, wenn man auch in Lowicz, in Daledo, in 
Glogow und in Gluchow nichts zu ſuchen hat, zum 
Donner , mit Warſchau hat man doch gelegentlich zu 
tun. Wadowice gibt's, Wapno, Warez, Wargowo, Warka, 
Warlubie auch. Da, Warſchau ...? Warſchau auch! 


Aber die Telephon⸗Abonnenten ſind da nicht angegeben! 


Br gibt es ein beſonderes Telephonbuch. Preis 2,50 
ot 0 


Argerlich will man das ſchöne neue Buch zuſchlagen. 
Da lieſt man noch ſo ſchöne Ratſchläge, die muß man 
erſt einmal auswendig lernen: 

Während des Gewitters darf man nicht telephonieren! 

Bei Ferngeſprächen muß man laut, langſam und deut⸗ 
lich ſprechen und den Schalltrichter direkt vor den Mund 
und nicht unters Kinn, an die Seite uſw. halten. j 

Man darf den Hörer, wenn er nicht gebraucht wird, 
nicht neben die Telephongabeln legen. 

Da ſchlägt man denn doch die Schwarte zu und fragt 
ſich beluſtigt, wem das Telephonbuch denn das alles ſagt. 


Laurentiustränen. Die Nächte der Laurentiustränen 
And gekommen; früher und dunkler bricht die Nacht herein. 
Wo der helle Sommernachthimmel nur dem ſcharfen Auge 
bier und da einen matten Sternenpunkt ſichtbar werden 
ließ, funkelt und blitzt jetzt das goldene Tropfenmeer der 
leuchtenden Himmelskörper. Das Auge auch des ſonſt erd⸗ 
gebundenen Menſchen ſchweift hinaus zu dieſer erleſenen 


Pracht der ſamtenen Himmelsdecke. Man ſucht unter den 


Sternenbildern die bekannteſten heraus, und wenn man 
den großen Bären findet, fühlt man ſich geſchirmt und da⸗ 
beim, iſt er doch das Sternenbild unſerer Eröhälfte, wie 
das Kreuz des Südens das Merkzeichen der füdlichen 
Halokugel iſt. Einen beſonderen Zauber haben dieſe Auguſt⸗ 
nächte: das find die Sternfhnuppen die um den 
10. Auguſt herum in überreicher Menge fallen, im Volks⸗ 
munde als Laurentiustränen bekannt. Laurentius, der 
Heilige, wurde um feiner Kühnhett willen auf glühendem 
Roſt hingerichtet. Noch heute weint, wie die Legende er⸗ 
zählt, der Himmel feurige Tränen um den aufrechten Mann, 
der, als die heidniſche Behörde ihn aufforderte, die Schätze 
der Kirche auszuliefern, als höchſten Schatz der Gemeinde 
die Armen und Kranken bezeichnete, die, durch die die 
Gläubigen den Weg der Liebe und des Erbarmens gehen 
lernten. — Wenn eine Sternſchnuppe fällt und unſeren 
Fang in gleicher Sekunde ein Wunſch durchkreuzt, fo ſoll 
er Wunſch in Erfüllung gehen. Wir dürfen alſo Wünſche 
in Bereitſchaft haben, wenn wir den Sternenhimmel an- 


ſonſt von 8 


en. Der Polizei⸗ 


ſchauen. Und ſchnell müſſen wir ſein, denn eine Stern⸗ 
ſchnuppe hat eine Geſchwindigkeit bis zu 70 Kilometer in 
der Sekunde, — traumſchnell iſt ſie. Der größte Stern⸗ 
ſchnuppenfall, den man je beobachtet hat, iſt übrigens nicht 
zur Zeit der Laurentiusnächte geſchehen, ſondern wurde in 
der Nacht vom 12. auf den 13. November des Jahres 1833 
feſtgeſtellt. Es ſind in dieſer einen einzigen Nacht an einem 
Orte mindeſtens 240 000 Sternſchnuppen beobachtet worden. 
Es muß eine wunderbar glückliche Zeit darauf gefolgt ſein, 
wenn jede Sternſchnuppe von einem Wunſch all derer, die 
ſie ſahen, begleitet war! 

ie Nennungen zu dem Tennis⸗Turnier um die 
Meiſterſchaft von Bromberg, das vom 14. bis 16. ſtattfindet, 
ſind äußerſt zahlreich eingetroffen. Bei der geſtern er⸗ 
folgten Aus loſung wurde mitgeteilt, daß wahrſcheinlich 
der Meiſter von Polen, Tloczyäſki, an dem Turnier 
teilnehmen wird. Trotzdem das Turnier nur für Spieler 
ausgeſchrieben iſt, die im Bromberger Bezirk 
wohnen, macht man eine Ausnahme und läßt auf Grund 
einer Anderung der Vorſchriften jeden Spieler zu, der ein⸗ 
mal den Meiſtertitel von Bromberg beſeſſen hat. Im 
Herren⸗Einzel dürften nach der geſtrigen Ausloſung die 
Endkämpfe zwiſchen den Herren Tloczynſki, Ciesla, Graf 
Alvensleben, Kaufmann und Draheim ſtattfinden. Im 
Damen⸗Einzel hat zweifellos Frl. Rudowſka die beſten 
Chancen. Im Damen⸗Doppel find Frl. Rudowſka — Frau 
Jende und Frau Groß — Frl. Emma Kock die ſtärkſten 
Paare, im Herren⸗Doppel die Brüder Weynerowſi, 
Draheim — Kaufmann, Petel — Sioda. Im gemiſchten 
Doppel ſtehen ſich als die ſtärkſten Paare Frau Groß — 
Herr Kaufmann und Frl. Rudowſka — Herr Ciesla gegen- 
über. In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Turnier⸗ 
Komitees erfolgte nach der Ausloſung der Spieler die Feſt⸗ 
ſetzung der einzelnen Preiſe, darunter zum erſten Male 
auch die Troſtpreiſe im Herren⸗ und Damen⸗Einzel. 

§ Zu einer blutigen Schlägerei kam es in der Korn⸗ 
marktſtraße (Szpitalna) zwiſchen zwei Verwandten, von 
denen der eine Hausbeſitzer, der andere deſſen Mieter war. 
Beide lebten ſeit längerer Zeit wegen einer Wohnung in 
Unfrieden. Am Montag kam es erneut zu einem Streit, 
in deſſen Verlauf man zu Stöcken und Steinen griff und 
ſich damit blutig ſchlug. Erſt die herbeigerufene Polizei 
machte dem wüſten Krawall ein Ende. 

$ Diebſtähle. Dem Thornerſtraße 132 wohnhaften 
Johann Schreiber wurde am Montag, als er in 
Langenau weilte, eine Aktentaſche und eine Jacke geſtohlen. 
— Maximilian Durzynſki meldete der Polizei, daß ein 
Dieb durch das geöffnete Fenſter in ſeine Wohnung ein⸗ 
geſtiegen ſei und ihm ein Bandonium im Werte von 250 gu 
geſtohlen habe. — Am 10. d. M. wurde aus der Wohnung 
der Frau Murawſka, Eliſabethſtraße (Sniadeekich) 10, 
ein Herrenmantel und ein Hut geſtohlen. — Am ſelben Tage 
entwendete man dem im Kreiſe Bromberg wohnhaften 
Wactaw Prylowſki ein Herrenfahrrad im Werte von 
100 Ztoty, das er ohne Aufſicht auf dem Kornmarkt hatte 

ehen gelaſſen. - 
N ie An a Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,90 
bis 2,00, für Eier 1,40—1,50, für Weißkäſe 0,30—0,40. Die 
Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Mohrrüben 0,10, 
rote Rüben 0,10, Spinat 0,40, Schoten 0,10, Kohlrabi 0,15, 
Bohnen 0,10, Weißkohl 0,10, Blumenkohl 0,40 —0,70, Gurken 
3 Pfund 0,20, Zwiebeln 0,20, ſaure Kirſchen 0,80—0,90, Apfel 
0,30 —0,40, Birnen 0,30 — 0,50, Blaubeeren 0,40, Pfifferlinge 
0,30—0,35, Tomaten 0,30—0,40, Pflaumen 0,30—0,60. Die 
iſe waren wie folgt; Junge Enten 3,50.—5,00, 
N 5 0 , Büßie 440 900, nge 
2,50, Tauben 0,90. Für Fleiſch zahlte man: Speck 1,10 bis 
1,30, Schweinefleiſch 0,80 —1,30, Rindfleiſch 1,00—1,20, Ham⸗ 
melfleiſch 0,90 —1,00. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1,50 
bis 2,50, Hechte 1501,80, Schleie 1,50—1,80, Plötze 0,50, 
Breſſen und Barſe 0,80 1,00. 

s Zu einem Zuſammenſtoß kam es auf der Kujawier⸗ 
ſtraße, kurz vor der Stadt. Dort fuhr das Auto Pz. 40 087 
auf den Wagen des Landwirts Maximilian Paichert aus 
dem Kreiſe Schubin auf. Der Wagen des Landwirts wurde 
ſtark beſchädigt. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Trunkenheit, 
eine geſuchte Perſon und vier Perſonen wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


—————ů — 


| 


v Argenan (Gniewkowo), 11. Auguſt. Neue Höchſt⸗ 
preiſe ſind amtlich für den hieſigen Kreis feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Danach koſtet das Pfund Speck 1,30, Schmalz 1,70, 
Schweinefleiſch 1,20, Kotelett 1,20, Rindfleiſch mit Knochen 
0,90, ohne Knochen 1,10, Kalbfleiſch vom Vorderteil 0,80, 
vom Hinterteil 1,00, Schinken 2,40, Leberwurſt 1,20, Brat⸗ 
wurſt 1,80 und Knoblauchwurſt 1,00. Ein drei Pfund 
ſchweres Brot aus 65prozentigem Roggenmehl koſtet 0,60, 
was eine Verminderung des bisherigen Preiſes um fünf 
Groſchen darſtellt. Semmeln koſten jetzt 0,04 ſtatt 0,05 
Groſchen das Stück. — Ein Feuer brach bei dem Beſitzer 
W. Garon in Gorſchen aus, welches ein Wohnhaus und 
eine an dieſem gelegene Scheune in Aſche legte, auch einige 
landwirtſchaftliche Maſchinen konnten nicht mehr gerettet 
werden und fielen dem Brande zum Opfer. Der Schaden 
wird auf 8000 Ztoty geſchätzt. 

2 Inowroclaw, 12. Auguſt. Geſtohlen wurden dem 
biefigen Einwohner Müller zwei Bienenſtöcke im Werte 
von 100 Zloty. — In der Schneidemühle in Mirado, Kreis 
Strelno, ereignete ſich folgender Unglücksfall. Der 
Arbeiter Dopterala, der an der Kreisſäge beſchäftigt 
war, kam dem Treibriemen zu nahe und wurde von dem⸗ 
ſelben am Unterkiefer und am Kopfe ſchwer verletzt. Der 
Verunglückte wurde ins Strelnder Krankenhaus gebracht. 
— Küzlich brannte der Roggenſtaken des Landwirts Fran⸗ 
ciſzek Powaly in Myslatkowo nieder. Der Staken hatte 
einen Wert von 1600 Zloty. In demſelben Dorfe brannte 


auch der Roggenſtaken des Landwirts Baranowſki, der 


einen Wert von 550 Zloty hatte, ab. 

‚= Pakoſch, 11. Auguſt. Am Sonnabend nachmittag um 
5 Uhr fand in Pakoſch die Beerdigung der beiden 
Opfer des Pakoſcher Dramas ſtatt. 5000 Perſonen aus 
Stadt und Umgegend hatten ſich dazu eingefunden. — Bei 
dem Schloſſermeiſter Jan Stranz in Pakoſch arbeitete die 
18jährige Aniela Chojnacka als Dienſtmädchen. Als 
dieſe am Montag früh um 8 Uhr noch nicht zur Arbeit er⸗ 
ſchienen war, klopfte der Brotherr an die Tür ihres Schlaf⸗ 
zimmers, um fie zu wecken, es wurde aber nicht geöffuet. 
Man fand das Dienſtmädchen tot im Bette auf. Der her⸗ 
beigerufene Arzt Dr. Jakubiak ſtellte den Tod durch 
Gas vergiftung feſt. Ob ein Unfall oder Selbſtmord vor⸗ 
liegt, konnte bisher wicht feſtgeſtellt werden. 


ühner 1,50 bis 


Wohlbeleibte Meuſchen können durch gewiſſenhaften Gebrauch 
des natürlichen E engen er ausgiebigen Stuhlgang 
ohne Anſtrengung erzielen. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (5925 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 11. Auguſt. Auf der 
Chauſſee nach Poſen verunglückten die Brüder Bruno 
und Herbert Arndt aus Biſkupice hieſigen Kreiſes mit 
ihrem Auto. Beim Ausweichen fuhren ſie in voller Fahrt 
gegen einen Chauſſeebaum. Sie wurden herausgeſchleudert. 
Während Brund Arndt beſinnungslos liegen blieb, hatte 
Herbert Arndt keinen erheblichen Schaden erlitten. Brune 
A. wurde in ein Krankenhaus nach Poſen gebracht. 

& Poſen (Poznan), 11. Auguſt. Im Reſtaurant „Tivoli“ 
in der Breslauerſtraße wurde Franz Tomezak aus der 
fr. Großen Berlinerſtraße 70 von ſeinem Spielpartner 
Kubinſki im Pokerſpiel um nicht weniger als 4000 Zloty 
erleichtert. Hinterher kam ihm der Gedanke, daß Kubinſki 
das Riccaut de la Marlinière'ſche „corriger la fortune“ aus 
dem ff. verſtanden hatte, und erſtattete gegen ihn bei der 
Polizei Anzeige wegen Betruges. — Der arbeitsloſe Kaſi⸗ 
mir Buſzkiewicz aus der fr. Fiſcherei 6 ſuchte durch 
eine Anzeige in einem polniſchen Blatte eine Stellung, und 
bald meldete ſich ein Mann namens Kalkſtein aus der 
Grünenſtraße 2, ließ ſich von ihm unter dem Vorgeben, ihm 
eine ſolche zu verſchaffen, 70 Zloty Vermittlergebühr und 
das Führungszeugnis aushändigen und verſchwand auf 
Nimmerwiederſehen. — Die in der fr. Nollendorfſtraße 31 
wohnhafte Veronika Kolodziej wurde von einer angeb⸗ 
lichen Wohnungsvermittlerin um 100 Ztkoty Proviſions⸗ 
gebühr betrogen. — Aus unbekannter Urſache ſich er⸗ 
hängt hat in ſeiner Wohnung der in der Kirchſtraße wohn⸗ 
hafte 61jährige Gärtner Kubla. — Glück im Unglück 
hatte geſtern ein B. Trybuſzewſki. Um ein Vogelneſt 
auszunehmen, kroch er am Schilling auf eine 15 Meter hohe 
Kiefer. Als er die Spitze erklettert hatte, ſtürzte er ab und 
fiel in das dort wuchernde Geſträuch. Dadurch wurde der 
Sturz ſo gemildert, daß Tryb. mit verhältnismäßig leichten 
inneren Verletzungen davonkam. — Der Arbeitgeberver⸗ 
band für das Baugewerbe hat die Tarifverträge gekündigt. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einem Bauarbeiter⸗ 
ausſtand kommt. ‘ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Baranowicze, 11. Auguſt. Aus Eiferſucht er⸗ 
mordete in dem Dorfe Mala Kolpienica bei Barano⸗ 
wicze der Einwohner dieſes Dorfes Waſilewiez ſeine 
18jährige Verlobte. Er brachte ihr einen Meſſerſtich ins 
Herz bei. Der Mörder iſt geflohen. 5 

* Boryſlaw, 11. Auguſt. (PAT) Meuchlings er: 
mordet wurde in der vergangenen Nacht der Kriminal⸗ 
beamte Jakob Bukſa. Der Mord wurde in der Nähe der 
Arbeiterhäuſer der Geſellſchaft „Nafta“ verübt. Auf den 
Beamten wurden zwei Schüſſe abgegeben, die tödlich 
wirkten. 

* Lemberg (Lwöw), 11. Auguſt. Wie aus Lezajfſk ge⸗ 
meldet wird, hat der 43jährige Glaſer Brydak auf der 
Straße die 25jährige Studentin Marja Jaroſz. erſchoſſen 
und dann die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet. über die 
Urſache der Tat iſt nichts bekannt. ö | 

* Wilna, 11. Auguſt. (PAT) Während eines Gewitters 
ſchlung ein Blitz in eine Viehherde und tötete 67 Schafe, 


(PAT) 


4 Kühe und 5 Kälber. 


* Lodz, 11. Auguſt. Der Streik in den 


Wollfabriken von Ludwig Geyer breitet ſich immer weiter 


aus. Augenblicklich befinden ſich 1200 Perſonen im Streik 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


2 * Kattowitz, 11. Auguſt. In einem Walzwerk er⸗ 
eignete ſich ein ſchrecklicher Unfall. Zwei Arbeiter 
waren damit beſchäftigt, die Überführung glühender Rund⸗ 
eiſenſtäbe von der erſten in die zweite Staffel zu über⸗ 
wachen, als plötzlich einer der Stäbe in der Mitte ausein⸗ 
anderriß und ſich um den Unterleib des Arbeiters Sßtuja 
chlang. Der Bedauernswerte verlor ſofort die Beſinnung 
und verſtarb auf dem Transport in das Spital. Der Vor⸗ 
fall iſt um ſo tragiſcher, als der ſo grauenhaft Verunglückte 
erſt vor wenigen Wochen geheiratet hat. 


Kleine Rundſchau. 
Das Pech des „Nautilus“. 


Tromſoe, 11. Auguſt. Das Unterſeeboot Wilkins „Nau⸗ 
tilus“ erlitt geſtern kurz nach ſeiner Abfahrt eine nene 
Havarie, welche die Mannſchaft während der Nacht zu 
beheben verſuchte. Da der „Nautilus“ keinen gewöhnlichen 
Anker hat, ſo treibt er wenige Meilen von Tromſoe ent⸗ 
fernt auf offenem Meer. Es iſt zurzeit nicht möglich, nähere 
Einzelheiten in Erfahrung zu bringen, doch vermutet man, 
daß es ſich um einen Maſchinenſchaden handelt. 


Beſchädigung einer Petroleum⸗Bohranlage. 


Wellington, 11. Auguſt. Aus New PI mouth wird 
gemeldet, daß infolge Beſchädigung einer Bohranlage im 


Petroleumgebiet ein ſtarker Strom Rohnaphtha aus der 


Erde dringt. Bisher find gegen 4000 Gallonen Petroleum 
herausgefloſſen, die nicht aufgefangen werden konnten. Man 
rechnet, daß in der Minute gegen 40 Gallonen Petroleum 
bervorquellen. Die Beſeitigung des Schadens iſt infolge 
von Erdgaſen vorläufig nicht möglich. 

— en een 

Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Auguſt 1931, 


Krakau — 2.88, Zawichoſt + 1.04. Warſchau 80, Plock . —. 
Thorn 0,28, Fordon + 0,40, Culm 15913 5 +0,44, 
Kurzebrak + —, Ri Dirſchau — — 

Schiewenhorſt + —. 
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lieben Mutter, jagen wir Allen, bei. 5 und? Jahre alt, mit lnterrichts u. Konver⸗ 42 x 
Herrn Pfarrer Pahl für die troit« Unferriötserlaubnis f. ſation. Stunt 28.222 * E En Kenntniſſe im Kochen 
reichen Worte am Sarge unſeren deutihen Unterricht. an d. Geichäitsit. d. Itg. erſter Stellg. 19 Jahre, u. Nähen vorhanden. 


Maschinen, 


Pamietowo. 215 Dadrowa -Chetminika, allen in einem großen Geſchäfksſtelle d. Ztg. firm in allen Zweigen 
EEE IT Kar ; powiat Cheimno. 7542 Seusbalteinihlägigen Sac deen i Se en Ste tun en ente — 
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Ingenieurbesuch kostenlos 


C. MÜLLER 


MASS ESGE. 


zu 2 Kindern geſucht. 


u. Gehaltsanſprüche an Ende 20, ſucht Stellung 
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Gefl. Offert. unt. 4.7576] nehmer Familienan⸗krankheikshalber ſof. zu 
an d. Geſchſt. d. Zig. erb. ſchluß und kleines verkauf. Off. u. R. 7570 
— — — aſchengeld erwünſcht. | an d. Geſchſt. d. Itg. erb. 
dung. engl. Mudchen t bevorzust. 
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e Stettennerune 


Frdl. Off. unt. T. 7575 geſund, leiſtungsfähig 


genau auf meine Firma achten zu wollen. ORIGINAL 


Meine gute Mrbeitstraft? 


Ueberſetzer. 
Korreſpondent oder 
II. Buchhalter. 
Bin der deutſch, u. polniſch. Sprache 
gleich gut mächtig, vertraut m. Buch⸗ 
eines Inſtituts nachſtehende Bürogegenſtände führung und ſonſtigen Büroarbeiten, 
ag g auch Stenographie u. Schreibmaſchine. 
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Angeb. unt. M. 7556 
a. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Gb. Veſißerlochter 


m. Näh⸗ u. Plättkenntn. .. 
ſucht Stellung v. 1. 9. Mädchen, welch. waſch. 
Gut bevorz. Frdl. Ang.] und kochen kann, ſucht 
u. W. 73 an Ann.⸗Exv. Aufwartung. Off. u: 
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Jasiellonska 16 
Telefon 42, 


Verſteigerung 


Nummer) Freitag. den 14. 8. 31, um 10¼ 
Uhr vorm., werde ich wegen Liquidation 
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eleltr. Hänge» und Tiihlampen, Schilder 
mit Hufiariit, Sntafto, doppelte rf Dir \ X 7 il h B 8 1 h 1 . 
ntfaſſe, einfache u 0 e Kartothek, 
elektr. Rechenmaſchine, 1 eleitr. Teelanne. 1 + u O Z, Ingenieur 
1 autom. Nummerator u. v.a. Gegenſtände. 5 
M. Piechowiak, Bydgoszez, Gdanska 150 a 
Diuga (8) 62. Telefon 1651. 2887 Gegründet 1907 Telefon 405 


vereidigt Licitator u. gerichtl. Sachverſtändiger 
Ausführung elektrischer 
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Der Vater, tlie Mutter, 
dic Kinder dazu, 

Alles putzt jett schon 
mit ERDAL die Schuh 


gebol 


2 Licht» und Kraftanlagen 
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ANKERWICKELEI 


Reparatur von Elektromotoren und Dynamos 


RADIO-ANLAGEN 


Dynamos, Gleichstrom- und Drehstrom=-Motoren 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
. UAuguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

8. bis zum 8. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten 0 Knaben, 
8 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (ſämtlich Knaben), 
ferner 8 Eheſchließungen und 19 Todesfälle, darunter zehn 
Kinder bis zu 1 Jahr (5 Knaben, 5 Mädchen). * 
x Im Kommuniſtenprozeß iſt, nachdem die Vernehmung 

der Zeugen ihr Ende gefunden hatte, in der Dienstagvor⸗ 
mittag⸗Verhandlung die Beweisaufnahme geſchloſſen wor⸗ 
den. Für die auf 4% Uhr nachmittags angeſetzte weitere 
Verhandlung war die Vernehmung von Kommiſſar Mit⸗ 
lehner vom Wojewodſchaftspolizeiamt in Thorn als Sach⸗ 
verſtändiger vorgeſehen. Danach begannen die Plädoyers 
von Staatsanwalt und Verteidigung. * 
Zeitgemäße Aufforderung. Die Kommunalſparkaſſe 

des Landkreiſes Graudenz richtet im amtlichen Organ dieſes 
Kreiſes an die Landwirte, die von ihr Darlehen empfangen 
und dieſe bisher noch nicht zurückgezahlt haben, den Aufruf, 
daß ſie im eigenen Intereſſe dieſe Kredite, wenn auch ge⸗ 
gebenenfalls nur teilweiſe, der Kaſſe jetzt entrichten möchten. 
Nur in dieſem Falle könnten ſie auf eine weitere ausgiebige 
Hilfe der Kaſſe, ſei es in der neuen Saatperiode, ſei es in 
einem Falle ſonſtiger eiliger Notwendigkeit, rechnen. * 
| x Marktverlegung. Des ftaatlihen Feiertages Mariä 
| Himmelfahrt (Sonnabend, 15. d. M.) wegen wird der nächſte 
. Wochenmarkt am vorhergehenden Tage — Freitag, 14. d., 
— abgehalten. * 
Aus der Weichſel gelandet worden iſt die Leiche der 

am Sonntag nachmittag beim Baden im offenen Strom er⸗ 
trunkenen 13jährigen Szozygtowſka. * 
Ins hieſige Krankenhaus gebracht wurde der bei dem 
Verkehrsunfall ſchwer verletzte Arbeiter Jan Krej aus 
Gatſch (Gac). Er hat einen Beinbruch ſowie eine Schulter⸗ 
verrenkung davongetragen. Der ebenfalls erheblich per⸗ 
letzte Staniſtaw Jakubowſki, der übrigens auf einem 
Motorrad fuhr, hat ebenfalls einen Beinbruch, ſowie Ver⸗ 
wundungen an Kopf und Beinen davongetragen. * 
. Der letzte Polizeibericht meldete fünf Feſtnahmen 
wegen Diebſtahls und zwei wegen Verſtoßes gegen ſitten⸗ 
polizeiliche Vorſchriften. Beſtohlen wurden: Broniſtawa 
Nic, Feſtungsſtraße (Forteczna) 17, um ihren Mantel im 
Werte von 50 Zloty, Walter Wirth, Culmerſtraße (Chel⸗ 
minſka) 61, um zwei Autobereifungen im Werte von 100 31. 
Stefan Starnawſki, Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia) 
22, um ſein Fahrrad im Werte von 200 Zloty, ſowie Ed⸗ 
mund Prus, Getreidemarkt 11, um Bettzeug im Werte 
von 40 Zloty. — Gefunden wurde ein Militärbüchlein ſo⸗ 
| wie Geburtsſchein auf den Namen Staniſtaw Lach. (Ab⸗ 
zuholen vom 2. Kommiſſariat.) * 
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Thorn (Torun). 
Motorrad⸗Kataſtrophe bei Thorn. 
1 Toter, 1 Schwerverletzter. 


Ein ſchweres Unglück ereignete ſich Montag abend auf 
der Culm— Thorner Chauſſee bei Pigza hieſigen Kreiſes. 
Die Herren Winiarſki (früher Inhaber eines Reſtaurants 
an der Culmer Chauſſee) und Kilanowſki (Stukkateur, Mit⸗ 
inhaber der Firma Kikanowſki i Trenk) fuhren in voller 
Fahrt auf ein Fuhrwerk auf. Die Folgen waren ſchrecklich: 
W. erlitt auf der Stelle den Tod und K. zog ſich ſehr ſchwere 
Verletzungen zu, u. a. einen Armbruch. Auch wurde ihm 
die eine Geſichtshälfte ganz aufgeriſſen. 

In Pigza hatte man den Vorfall bemerkt und einige 
Einwohner eilten ſofort zur Hilfe herbei. Man benachrich⸗ 
tigte telephoniſch die Rettungsbereitſchaft, die ſchnellſtens 
mit einem Sanitätsauto erſchien und Herrn K. ins ſtädtiſche 
Krankenhaus überführte. Die Leiche wurde vom Polizei⸗ 

poſten in Lulkau (Lulkowo) ſichergeſtellt. — Die gleichfalls 
benachrichtigte Polizei hat eine Unterſuchung zur Klärung 
der Schuldfrage eingeleitet. 

Wie wir hören, war der ſo plötzlich ums Leben gekom⸗ 
mene Herr W. der Ernährer ſeiner Mutter und Schweſter, 
mit denen er auch zuſammen eine Wohnung innehatte. * * 


j 


t. Bekanntmachung. Der Staroſt des Kreiſes Thorn 
hat eine Bekanntmachung über die einheitliche Bezah-* 
lung für Getreideausmahlung herauszugeben. 
Für das Ausmahlen von 100 Kilogramm Roggen in 65pro⸗ 
zentiges Mehl dürfen höchſtens 15 Kilogramm Roggen ent⸗ 
gegengenommen werden; zu liefern ſind dann 60 Kilogramm 
Cöprozentiges Mehl und 25 Kilogramm Kleie. Für das 
Ausmahlen von 100 Kilogramm Weizen in 6öprozentiges 
Mehl dürfen höchſtens 15 Kilogramm Weizen gefordert wer⸗ 
den; abzuliefern find dann 55 Kilogramm 6öprogentiges 
Meßl und 30 Kilogramm Kleie. — Wer höhere Vergütung 
als vorgeſchrieben verlangt, unterliegt einer Arreſtſtrafe 
bis zu 6 Wochen bzw. einer Geldftrafe bis zu 3000 Zloty 
Höfe. * 

Das Gebäude des Bezirkskommandos (P. K. U.) in 
der Baderſtraße (ul. Lazienna) wird zurzeit im Innern 
umgebaut. Das einige Jahrhunderte alte Haus iſt der da⸗ 
maligen Zeit entſprechend mit großer Platzverſchwendung 
in den Korridoren erbaut. Durch Verſchmälern dieſer Kor⸗ 
ridore und deren Verlegung in die Mitte des Gebäudes 
will man an den Fenſterſeiten noch Bureauräume einbauen. 
— Der Bureaubetrieb erleidet durch den Umbau keine Ein⸗ 
ſchränkung, da zuerſt der eine bereits geräumte Flügel 
ſertiggeſtellt werden ſoll. Die nunmehr auf anderen 
Flügel zuſammengelegten Bureaus werden jpi. x wieder 
zurückverlegt. * 


Neuf 
feierte der 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 13. Auguſt 1931. 


= Selbſtmordverſuch. Montag abend nahm die erſt 
20 Jahre alte Agnes Ozemba, wohnhaft in Rudak bei 
Thorn, in der Nähe der Unterführung des Hauptbahnhofs 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Vor⸗ 
übergehende fanden ſie auf, holten eine Autodroſchke heran 
und ließen die Verzweifelte ins ſtädtiſche Krankenhaus 
bringen. Ihrem Leben droht keine Gefahr. Weshalb das 
junge Mädchen den Tod ſuchen wollte, iſt unbekannt. * 

E Marktbericht. Auf dem in allen Teilen ſehr gut be⸗ 
ſchickten Dienstagmarkt notierte man folgende Preiſe für 
die Hauptartikel: Eier 1301,60, Butter 1802,20, Glumſe 
pro Stück 0,50, Spinat 0,20—0,25, Mohrrüben 0,10, rote 
Rüben desgl., Zwiebeln pro Bund 0,10, Weiß⸗, Wirſing⸗ 
und Rotkohl pro Kopf 0,10 —0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,10 
0,50, Kohlrabi pro Bund 0,15 —0,20, Rettiche pro Bund 
0,10, Tomaten 0,30—0,40, Suppengrün pro Bund 0,05 —0,10, 
Brombeeren pro Liter 0,50, Preißelbeeren pro Liter 0,25 
bis 0,50, Blaubeeren pro Liter 0,25—0,30, Kochäpfel 0,05 bis 
0,10, Eßäpfel 0,15—0,35, Birnen 0,10 0,30, gelbe Pflaumen 
0,20—0,30, blaue Pflaumen 0,15—0,25, die erſten Wein⸗ 
trauben pro Pfund 1,40. Außerdem waren auch noch 
einige Körbchen mit Walderdbeeren zum Literpreis von 1,00 
angeboten. Die Preiſe auf dem Geflügel-, Fiſch⸗ und Blu⸗ 
menmarkt blieben unverändert. * 

Laut Polizeibericht gelangten zur Anzeige: vier klei⸗ 
nere Diebſtähle, eine Unterſchlagung, drei Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, drei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, ein 
Verſtoß gegen die Meldeoroͤnung, ein Vergehen gegen ſitten⸗ 
polizeiliche Vorſchriften und eine übertretung bahnpolizei⸗ 
licher Beſtimmungen. — Feſtgenommen wurde eine 
Perſon wegen Diebſtahls, die ins Burggericht eingeliefert 
wurde. — Zur Anmeldung gelangte ein kleiner Stuben: 
brand, der ganz geringfügigen Schaden anrichtete und das 
Eingreifen der Feuerwehr nicht erforderlich machte. * * 
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# Neuenburg (Nowe), 11. Auguſt. Der letzte Wo ch e n⸗ 
markt brachte nur wenig Butter für 2,00 je Pfund, Eier 
für 1,50 die Mandel. Kartoffeln in reichlicher Zufuhr 
koſteten 4,00 der Zentner. Junge Hühner wurden mit 1,50, 
alte mit 3,50—4 das Stück verkauft. Die Preiſe für Ge⸗ 
müſe und Früchte ſtellten ſich wie folgt: Spinat 0,15, Weiß⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,25, Schoten 0,25, Rhabarber 0,15, 
Tomaten 0,50, Schnittbohnen 0,15, Apfel 0,15, Birnen 0,10 
bis 0,25, Himbeeren 0,40 je Pfund, Salat drei Köpfe 0,10, 
Blumenkohl 0,25—0,50, Kohlrabi Stück 0,05, Mohrrüben 
zwei Bund 0,10, Zwiebeln Bund 0,10, Radieschen Bund 0,10, 
Gurken 5 Stück 0,10, Blaubeeren 0,20, Rehfüßchen 0,25, 
Sauerkirſchen 0,40 je Liter. An Fiſchen waren Schleie und 
Karauſchen für 1,25, Aale 1,20 —1,80, Weißfiſche 0,/60—0,80, 
Hechte 1,20 je Pfund zu haben. 

# Neuenburg (Nowe), 12. Auguſt. Eine teure 
Bierreiſe machte ein Händler aus der Neuenburger 
Umgebung. Nach Abſchluß eines guten Geſchäfts trat er 
eine Bierreiſe durch mehrere Lokale an, die mit dem Verluſt 
von 700 Zloty endete. 


t (Weiherowo), 10. Auguſt. Am Sonntag 


rant Schmidt ſein Sommervergnügen bei recht reger Betei- 
ligung der Mitglieder und Familien. Für Beluſtigungen 
jeglicher Art war reichlich geſorgt. Der Tanz bildete den 
Abſchluß der Veranſtaltung. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 11. Auguſt. Tödlicher 
Unfall. Geſtern nachmittag ſtürzte in Reda aus dem 
Laſtauto der Danziger Aktienbierbrauerei während voller 
Fahrt der Arbeiter Schlaß. Die Tür, an die er ſich ge⸗ 
lehnt hatte, öffnete ſich ſelbſt und führte den Sturz herbei. 
Sch. brach ſich das Genick und war ſofort tot. 


h Soldan (Dzialdowo), 11. Auguſt. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Sonntag in der Mlawaerſtraße 
(ul. Mlawſka). Der Lehrer Nehring aus Purgallen 
(Purgalfi) fuhr auf einem Motorrad, und mußte einem 
Automobil ausweichen. Hierbei fiel ſeine 9 Jahre alte 
Tochter vom Rade herunter und brach ſich beim Sturze das 
linke Bein. Die Verletzte mußte ins hieſige Krankenhaus 
eingeliefert werden. — In Borchertsdorf (Burkat) war der 
Landwirt Ernſt Elblut auf dem Felde mit Walzarbeiten 
beſchäftigt. Unverſehens ging die Eiſenwalze über ſeinen 
rechten Fuß. Die Quetſchungen waren derart, daß E. ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. — In Gr. Lenſk 
(W. Leck) waren zwei Kinder des Arbeiters Kawka auf 
einen Schlitten geklettert, der in der Scheune an einer 
Wand angelehnt war. Plötzlich kippte der Schlitten um 
und fiel mit ſeiner Laſt auf die Kinder. Glücklicherweiſe 
ſind die Kinder mit leichteren Quetſchungen und Haut⸗ 
abſchürfungen davongekommen. — Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall trug ſich neulich in Illowo (Jlowo) zu. Nachts 
fuhr die Lokomotive des Eiſenbahnzugegs Nr. 673, die nach 
Soldau unterwegs war, in den Sammelzug Nr. 1471. Durch 
den Zuſammenſtoß ſtürzten zwei Waggons aus den Schienen. 
Ein Waggon wurde beſchädigt. Der Bremſer Chmiel- 
nicki aus Illowo erlitt leichtere Verletzungen am Kopfe. 
— Am vergangenen Mittwoch brach ein Feuer auf dem 
Boden des Wohnhauſes Aft aus. Verbrannt iſt das mit 
Pappe gedeckte Dach im Werte von 1000 Zloty. Ferner 
verbrannte dem dort wohnenden Eiſenbahner Papierzynſki 
aus Illowo Wäſche im Werte von 200 Zloty. Entſtanden 
iſt der Brand infolge mangelhafter Beſchaffenheit des 
Schornſteins. — Dem Landwirt Remus in Hohendorf 
(Wyſoka) wurden in der vorigeng Woche zwei Fahrräder 
aus einem Stall geſtohlen. Die Fahrradmarder haben keine 
Spuren zurückgelaſſen. — Ein bisher unbekannter Dieb 
brach in den Keller der landwirtſchaftlichen Schule in Mali⸗ 
nowo ein. In die Hände fielen dem Spitzbuben eine größere 
Menge Räucherwaren. 


u Strasburg (Brodnica), 11. Auguſt. Einbrecher 
drangen bei dem Gutsbeſitzer Stenzel in Szramowo ein. 
Den Dieben fielen in die Hände: 2 Flinten, 1 Damen⸗ 
mantel, 3 Herrenmäntel, 3 Paar Schuhe, Kleider und 
Wäſche. — In einer der letzten Nächte ſtahl man dem Be⸗ 
ſitzer Franz Malkiewiez in Klein⸗Glembotſchek (Maly 
Gleaboczek) ein Fahrrad, außerdem Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke. — Verſchwunden iſt ſeit einigen Tagen die 
Pflegetochter des Beſitzers Jan Wojtkowſfri, die gehn⸗ 
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ährige Sophie Feliſiok aus Grzybno⸗Najmowo, Kreis 
3 Das Mädchen iſt 1,10 Meter groß, hat hellblon⸗ 
des Haar, ſchmales, ſehr hübſches Geſicht und war mit einem 
braunen Kleide und Sandalen bekleidet. — Ein Brand 
vernichtete in einer der letzten Nächte das Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Siegmund Berthold in Zbiezno bei Strasburg. 
Das Wohnhaus, Scheune, Schuppen und Stall wurden ein 
Raub der Flammen. Außerdem verbrannten ſämtliche land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und die ganze diesjährige Ernte. 
Die Urſache des Feuers konnte nicht feſtgeſtellt werden. — 
Bei dem Beſitzer Rutecki in Oſtaſzewo verbrannte die 
Scheune mit allen landwirtſchaftlichen Maſchinen und einem 
angebauten Stall. Die Urſache war leichtſinniges Umgehen 
mit einer brennenden Stallaterne. 5 5 


x Zempelburg (Sepölno), 11. Auguſt. Am Freitag, 
14. d. M., veranſtaltet die ſtaatliche Oberförſterei 
Lutau im Hotel Polonia, um 10 Uhr vormittags eine 
Holzverſteigerung aus den Schutzbezirken: swi⸗ 
dwie, Lutau, Kottasheim und: Emmichswalde gegen ſofortige 
Barzahlung. — Geſtohlen wurden unlängſt dem Glaſer⸗ 
meiſter Borlik nicht nur ſämtliche Gurken aus ſeinem 
Garten, ſondern auch die auf der Bleiche liegende Wäſche. — 
Ferner drangen Einbrecher nachts in das an der Kaminer 
Chauſſee gelegene Dampfſägewerk Panten Nachf. und ent⸗ 
wendeten den großen Transmiſſions⸗Treibriemen, wodurch 
der Inhaber einen Schaden von 200-300 Zloty erleidet, 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Baranowicze, 11. Auguſt. Ein zwölfſtündiges 
Gewitter ging in der Nacht zum Sonnabend über den 
Kreis Baranowieze nieder. Die ſehr großen Schäden find 
bisher noch nicht berechnet worden. Im Dorfe Krutowee 
wurde ein Bauer vom Blitz erſchlagen. 


* Witonia, 11. Auguſt. Tödlicher Freudenſchuß. 
Im Dorfe Kuchary, Gemeinde Witonia, wurde in der Woh⸗ 
nung des Landwirts Frontczaf die Verlobung der 
Tochter mit Stefan Walczak gefeiert. Walezak, der ſich 
in angeheitertem Zuſtand befand. begab ſich auf den Hof 
und begann Freudenſchüſſe abzugeben. Der eben vorüber⸗ 
gehende 17jährige Bruder der Braut, Wineenty Front⸗ 
czak, wurden von einer Kugel getroffen und war ſo⸗ 
fort tot. 


* Braſlaw, 11. Auguſt. Auf dem Gute Lyſanowo 
bei Braſlaw ermordete die 19jährige verheiratete Julja 
Atrechimowicz ihren Vater. Die Mörderin wurde 
verhaftet und bekannte, die Tat auf Zureden ihres Mannes 
begangen zu haben, um auf dieſe Weiſe ſchneller zu dem 
Vermögen zu gelangen. Auch der Mann der entarteten 
Tochter wurde feſtgenommen. 


— Thorn. 
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Deutſche Bühne, Grudzindz 


Sonntag, den 23. Auguſt 1931 


Jampieriabtt nach Fiebltk. 


9 Uhr Abfahrt vom r en Hafen; 
Rückfahrt 17 Uhr nur für Mitglieder des 
Gemeindehauſes u. für die Mitwirkenden 
und Mitglieder der Deutſchen Bühne. 
Es werden keine Fahrtkoſten, ſondern 
nur ein Unkoſten⸗Anteil für Erwachſene 
und Kinder über 10 Jahren von je 50 
Groſch, erhoben, jüngere Kinder find ganz 
frei, müſſen aber ein. Fahrtausweis haben. 
Am eine Aeberfüllung zu vermeiden. 
müſſen alle Teilnehmer, auch die Kinder, 


bis ſpäteſt. Dienstag. d. 18. d. M. 
in der 3 Arnold Kriedte, 
Mickiewicza 3, gegen ee letzten 
Bellrags⸗Bulitang die Fahrtausweiſe ab ⸗ 
holen, nach dieſem Termin behalten wir 
uns eine Sperrung der Fahrtausweiſe vor. 
Der Vorſtand. 
Arnold Kriedte. 


sag Dessonneck, 
otograph 
Jöz. Wybickiego g. 
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Auf den Epuren der L⸗Zug⸗Attentüter. 


Die Unterſuchung des Sprengſtoffatten⸗ 
tates gegen den D⸗Zug, die mit fieberhaftem Eifer ge⸗ 
führt wurde, hat bereits einen bemerkenswerten Erfolg zu 
verzeichnen. Die Behörde hatte zur Erleichterung die 
Unterſuchungsarbeit in einzelne Abſchnitte eingeteilt. Einer 
der wichtigſten Abſchnitte galt der Nachforſchung, woher 
das zur Sprengung benutzte Material ſtam⸗ 
men mochte. Viele Beamte forſchten in Geſchäften und 
Fabriken nach, ob dort jemand einen größeren Einkauf ge⸗ 
tätigt habe. Die Ermittlungen wurden erleichtert durch 
einen Fund, der für den Weitergang der Unterſuchung 
von größter Bedeutung iſt. Den Fund machte ein Beamter 
der Reichsbahn. Bekanntlich war die Exploſion durch elek⸗ 
triſche Zündung bewerkſtelligt worden. Von einem Lager 
aus, das geſchickt in einer Mulde im Gebüſch angelegt wor⸗ 

den war, hatten die Verbrecher einen Draht bis zu den 180 
Meter weit entfernten Gleiſen geführt und durch einen In⸗ 
duktor den Strom eingeſchaltet. Der Reichsbahnbeamte 
durchſtöberte noch einmal das Lager und fand darin unter 
Gras und Moos verborgen ein Paket, das in Pack⸗ 
papier eingehüllt war. Die Attentäter hatten es, als ſie 
es nicht mehr benötigten, verſcharrt, um die Auffindung zu 
verhindern. Das Paket enthielt eine Holzrolle mit 
noch etwa 200 Metern rotgewachſten Klingel raht, die 
aufgeſpult waren. Es iſt, wie einwandfrei feſtſteht, der 
gleiche Draht, wie er zur Zündleitung benutzt wurde. Auf 
Grund dieſes erſtaunlichen Fundes wurde noch in der Nacht 
in den Geſchäften nachgefragt und der Erfolg übertraf 
— wie das „Berl. Tagebl.“ meldet — alle Erwartun⸗ 


den. 
Der Unbekannte. 

In einem großen Inſtallationsgeſchäft in der Friedrich⸗ 
ſtraße iſt ein Käufer aufgetreten, der zweifellos einer der 
Attentäter war. Am vergangenen Freitag, dem 7. Auguſt, 
erſchten in dem Laden um die Mittagszeit ein noch unbe⸗ 
kannter Mann. Er kaufte zwei Eiſenrohre, die eine Länge 
von je 1,57 Metern und eine lichte Weite von 34 Zoll hatten. 
Der gleiche Käufer tauchte am Sonnabend, dem 8. Auguſt, 
im den Vormittagsſtunden zum zweiten Male auf. Dies⸗ 
mal wünſchte er eine Schachtel Iſolterband und eine be. 
ſpulte Holzrolle mit 500 Metern Klingeldraht. Es war dies 
rotgewachſter Klingeldraht. Die Vermutung, daß es ſich 
etwa um einen Irrtum handeln könne, iſt durch die weiteren 
Feſtſtellungen widerlegt. Der Zufall hat hier wieder ein⸗ 
mal eine bedeutende Rolle geſpielt. 

Verräteriſcher Packbogen. 

Der Sohn des Geſchäftsinhabers wohnt außerhalb 
Berlins und pflegt ſeine Wäſche an ſeine Eltern zu ſchicken. 
Gerade am Sonnabend war ein ſolches Paket im Geſchäft 
von dem Paketpoſtboten abgeliefert worden. Die Tochter 
des Geſchäftsmannes, die bei den Einkäufen des Fremden 
zugegen war und die Holzrolle und das Iſolierband ein⸗ 
packte, benutzte den Packbogen, den ihr Bruder gerade vor⸗ 
her geſchickt hatte. Sie wandte den Bogen aber nach innen 
um, damit die Adreſſe nicht zu leſen fein ſollte. Der Käufer 
muß das ſpäter geſehen haben und ſich geſagt haben, daß die 
Adͤreſſe es ermöglichen würde, die Herkunft des Spreng- 
materials feſtzuſtellen. Deshalb entfernte er, ſo gut es ge⸗ 
lingen wollte, die Adreſſe. Einige Bleiſtiftſpuren 
blieben aber noch zurück. Die Geſchäftsfrau, die Mutter des 
Paketabſenders, konnte einwandfrei nachweiſen, daß die 
Schriftzüge auf der Adreſſe die ihres Sohnes ſind. Die 
Identität des Packbogens ſteht demnach feſt. Die Schachtel 
mit dem Iſolierband iſt beim weiteren Suchen an der 
Attentatsſtelle ebenfalls gefunden worden. Bemerkenswert 
iſt, daß der Käufer, der in dem Inſtallationsgeſchäft cuf- 
tauchte, noch bei einer zweiten Firma vorgeſprochen hat. 
Hier forderte er dünneren Draht, der augenblicklich nicht 
am Lager war. Die Firma beſorgte ihn für den Kunden, 
doch kam dieſer nicht wieder, um die Beſtellung abzuholen. 
Wahrſcheinlich haben die Verbrecher geglaubt, mit dem zu⸗ 
erſt gekauften ſtärkeren Draht nicht zum Ziele kommen zu 
können und ſich um dünneren Draht bemüht. Möglich iſt, 
daß eine Beſprechung mit einem „Fachmann“ ſie davon 
überzeugte, daß ein weiterer Kauf unnötig jet. 


Perſonalbeſchreibung. 
Die Feſtſtellungen wurden noch in der Nacht ausge⸗ 
wertet. Die Perſonen, die mit dem verdächtigen Käufer 


verhandelt hatten, wurden herbetgeholt. Die Ehefrau und 
die Tochter des Inſtallateurs konnten von dem Kunden 
eine genaue Beſchreibung geben. Danach war er 
etwa 1,72 Meter groß und von ſchlanker Geſtalt, ſein Alter 
ſchätzen die Frauen auf etwa 35 Jahre. Er hatte eine auf⸗ 
rechte Haltung und ſtark gebräunte Haut, vielleicht von 
Sonnenbrand. Er war glatt rafiert, muß aber ſtarken Bart⸗ 
wuchs haben. Sein Haar war faſt ſchwarz und ſeine Augen 
ganz dunkelbraun. Während der Kaufverhandlungen ließ 
er ſich in ein Geſpräch ein und erzählte über ſich ſelbſt 


allerlei. 
Wahrheit oder Dichtung? 


Den beiden Frauen kam ſein Deutſch gebrochen vor. 
Er erwähnte, daß er früher iriſcher Offizier geweſen ſei 
und jetzt noch eine Penſion von monatlich 700 Mark beziehe. 
Vor vier Jahren ſei er nach Deutſchland gekommen und 
habe ſich hier eingebürgert. Seine Frau lebe in Frankfurt 
am Main. Der Unbekannte gab weiter an, daß er hinter 
Potsdam ein Gartengrundſtück mit einem dreizimmerigen 
Häuschen beſitze. 


Die Bekleidung des Fremden. 


Der angebliche ehemalige Offizier trug einen grauen 
Schlapphut mit vorn heruntergebogener Krempe, einen 
graublauen Jackettanzug, weißes Oberhemd mit weißem 
Umlegekragen, rotbraunen Selbſtbinder. über dem Arm 
hatte er einen Sommermantel, der wahrſcheinlich grau war. 
Wieweit die Erzählungen über ſeine perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe der Wahrheit entſprechen, ſteht noch nicht feſt. Er⸗ 
fahrungsgemäß pflegen Verbrecher, wenn ſie von ſich ſelbſt 
berichten, zwar manches hinzuzudichten, doch iſt faſt immer 
ein Körnchen Wahrheit in ihren Erzählungen. Wenn aber 
auch nicht alles, was der Mann ſagte, zutreffen mag, ſo 
können ſeine Hinweiſe doch für die Ermittlungen von 
größter Wichtigkeit ſein. 


Mythen um Cromwells Grab. 


Um das Grab Oliver Cromwells, des einſtigen 
Protektors des Britiſchen Reichs, webt die Sage ihre ge⸗ 
heimnisvollen Fäden. Dieſer Mann, deſſen Name allein 
imſtande iſt, in den Herzen nationalgeſinnter Iren Ge⸗ 
danken bitteren Haſſes wachzurufen, ſtarb 1658 in London 
und wurde in der Weſtminſter Abbey zur letzten 
Ruhe beſtattet. Bei der Reſtauration im Jahre 1661 hat 
der Strom feindlicher Geſinnung es vermocht, die Exhu⸗ 
mierung der halbvermoderten Überreſte und das Hängen 
derſelben an den Galgen zu veranlaſſen. Der Kopf 
wurde dem Leichnam abgetrennt und auf eine Zinne des 
Weſtminſter Hall geſetzt, wo er bis 1664 verblieb. (In 
Weſtminſter Hall war Karl L, der ſeinen Sturz Cromwell 
zu verdanken hatte, hingerichtet worden.) Den Rumpf 
warf man in einen Schacht am Fuße des Galgens, wo er 
ſich noch heute befinden ſoll. 

Von dieſer geſchichtlichen Überlieferung weichen die 
Annalen der Familie Cromwells ab, aus denen 
hervorgeht, daß eine ſeiner Töchter die Leiche des Vaters 
mit ſich auf das Landgut ihres Gatten mitgenommen und 
in einem Schrein der Abtei des alten Hauſes 
beigeſetzt habe. Um dieſes Grabmal zieht die Neugier 
immer engere Kreiſe. Iſt es nun Cromwells Körper, der 
ſich, wie die Inſchrift beſagt, in ihm befindet, oder liegt der⸗ 
ſelbe noch an dem Orte, wo er enthauptet wurde? Selbſt 
in die höchſten Geſellſchaftsſchichten hat ſich dieſe Neugier 
verſtiegen. König Eduard, der Vater des jetzigen 
Königs, äußerte den Wunſch nach Öffnung des Grabes. 
Sir Wombwell, der Beſitzer des Hauſes und Nach⸗ 
komme der Tochter Cromwells, verhielt ſich dieſem Wunſche 
gegenüber ablehnend. Das Grabgewölbe nimmt eine 
Fläche von acht Fuß im Quadrat ein und wird durch eine 
hölzerne Außenwand begrenzt. König Eduard, damals noch 
Prinz von Wales, erreichte es dennoch, daß wenigſtens ein 
Loch in dieſe Wand gebohrt wurde, wodurch allerdings außer 
Steinen nichts zu ſehen war. Das Grab liegt noch gute 
fünf bis ſechs Fuß hinter dieſer Offnung. 

Eine Organiſation in London hat ſich an Kapitän 
Wombwell, den gegenwärtigen Eigentümer, mit der 
Bitte gewandt, die überführung der Gebeine Cromwells 
nach Weſtminſter Abbey zu geſtatten, damit ſo dem 
verdienſtvollen Manne eine ihm gebührende letzte Ruhe⸗ 
ſtatt gegeben werde. Kapitän Wombwell hat für das kom⸗ 


* 


mende Jahr ſeine Zuſtimmung in Ausſicht geſtellt, da er 
meint, daß das alte Landhaus keine genügende Sicherheit 
gegen Feuersgefahr gewähre und bei Ausbruch eines ſolchen 
die Aufklärung des in Frage kommenden Geheimniſſes un⸗ 
möglich gemacht würde. 


Eine Harlelinade. 
Shaw über den Rätebund. 


Bernard Shaw, der bekanntlich eine elftägige 
Reiſe nach dem Rätebund gemacht hat, hielt dieſer Tage in 
einer Sommerſchule der Unabhängigen Arbeiterpartei einen 
Vortrag, worin er ein neues begeiſtertes Lob⸗ 
lied auf den Rätebund ſang. Auf welchen Ton die 
Rede geſtimmt war, zeigen ſchon die Einleitungsworte: 


Es ſei, meinte Shaw, für die Ruſſen außerordentlich 
ſchwer zu begreifen, daß die Engländer ſo blöde ſeien, wie 
fie es tatſächlich ſeien. Bei ſeiner Unterredung mit 
Stalin ſei die Rede auf die ruſſiſch⸗engliſchen Beziehun⸗ 
gen gekommen. Er, Shaw, habe zu Stalin geſagt, er glaube 
nicht, daß Rußland in einer ernſten Gefahr ſei; aber er 
müſſe Stalin raten, ſein Pulver trocken zu halten. Stalin 


ae geantwortet, er könne ſich darauf verlaſſen, das tue er 
auch. | 


Zum Schluß feierte Shaw die Diktatur in höchſten 
Tönen. Rußland, ſagte er, habe „kein Parlament oder 
irgendwelchen Unſinn dieſer Art“. Ohne die Diktatur 
werde England nicht auskommen können. 


2 Eine Reihe Zeitungen widmen den Ausführungen 
Shaws lange Leitaufſätze. Der „Daily Herald“, das 
Blatt der Arbeiterpartei, überſchreibt den feinen: „Shaw 
tritt über“ und wendet ſich beſonders gegen Shaws offene 
Verhöhnung der Demokratie. Die Demokratie fordere von 
ihren Dienern beſtimmte Eigenſchaften, die Shaw nicht 
mehr in der Lage ſei, zu erkennen. 


Der konſervative „Daily Telegraph' bezeichnet 
die Rede als eine unverſchämte Harlekinade. 
Niemand, heißt es, wiſſe beſſer als Shaw ſelbſt, daß, wenn 
er ſich in dem ſozialiſtiſchen Paradies niederließe und ſich 
auch nur einen Teil der Angriffe auf die Einrichtungen des 
Landes erlaubte, wie er es jetzt gegen England tue, ſelbſ. 
die Shawſche Findigkeit nicht vor dem Rätegefängnis uni 
vor der aufmerkſamen GPU. bewahren werde, deren 
Methoden er in ſeinem Katalog der ruſſiſchen Attraktionen 
ſonderbarerweiſe ausgelaſſen habe. 


Shaw hat jedenfalls erreicht, daß er wieder im Mittel- 
punkt des Intereſſes ſteht. Daß er ſeine Worte ſelbſt ernſt 
nimmt, kann man füglich bezweifeln. 5 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 14. Auguſt. 
Kön igswuſterhauſen. N 
07.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Auſchl.: Was Sie pis⸗ 
her noch nicht bei uns hörten! en 14.00: Von Ber⸗ 
lin: Schallplatten. 16.00: V 18.00: Volks- 
e e RR 
55: Wetter. 8 el von 
Dr. Wilhelm Hermanns. 20.00: Von La 050 Onſtige 
Stunde. 21.00: Bon Berlin: Budapeſter Streſchanartett. 


Breslau · Gleiwitz. . eee a 
06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.85, 13.10, 13.50: Schall 
platten. 15.20: Stunde der Frau. Mutter und Kinder wandern. 


15.45: Die Zeit in der jungen Dichtung. Proſa von Hansfürgen 
Wille. 16.30: Von Königsberg: Blasmuſik. 17.35: Das Buch 
des Tages. 17.55: Das wird Sie intereſſteren! 18.15: Wetter. 
Konzert. 19.20: Martin Darge: Blick in die Zeit. 19.45: Die 
proletariſche Jugendbewegung. 20.15: iolinkonzert. Henri 
Marteau. 21.25: Die Nationalhymnen der außerenropäiſchen 
Län der. - 
Königsberg = Danzig. 


07.00 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.80-14.30: Königsberg: 
Schallplatten. 11.0 und 13.90: 3 Schallplatten. 16.00: 
Kinderfunk. Maſuren läßt grüßen. n, Schwänke und 
Griebnille aus Maſuren. 16.30: Blasmuſik. 18.10: Mütter 
großer Männer. 18.38: nde. 19.50: Werke von Her: 
mann Bilder (zu feinem 50. Geburtstag am 18. Auguſt). 21.00: 
Uraufführung: „Die Flucht vor der heit“. Vorspiel von 
Fred von Hoerſchelmann. 6 0 


In der Heimat der Burgunden. 


Um die Zeit der Geburt Chriſti ſaßen in unſerem Ge⸗ 
biet Germanen, im beſonderen die Burgunden. Man 
erkennt ihre Spuren an dem ſogenannten Brandgruben⸗ 
grab. Der geſamte Leichenbrand (Knochen, Kohlen, Aſche, 
Beigaben) iſt mit der Urne in eine keſſelartige Grube ge⸗ 
ſenkt und mit Erde zugeſchüttet, wobei man nur ſelten Steine 

darauf deckte. Man hat wahrſcheinlich die Toten in voller 
Kleidung, mit Schmuck und Waffen, auf den Scheiterhaufen 
gelegt und verbrannt. Viele Metallgeräte und Waffen wur⸗ 
den vorher, nach einem Begräbnisbrauch, zerbrochen oder 
verbogen. 0 

Solche Brandgrubengräber ſind häufig auf dem Gebiet 
von der Neumark durch ganz Hinterpommern und Weſt⸗ 
preußen, und im nordweſtlichen Oſtpreußen bis zur 
Paſſarge, und ſüdlich durch den Netzegau und Kujawien zu 
finden ). Die wichtigſten Gräberfelder dieſer Beſtattungs⸗ 
art find in Rondſen (Kr. Graudenz) ), Culm und Neu⸗ 
guth (Kr. Culm) gefunden worden. Die Burgunden, die 
ihre unvergänglichen Spuren unſerer Erde eingedrückt 
haben, ſind von Norden gekommen. Der Norden iſt die Ur⸗ 
heimat der Germanen überhaupt. 

Die Burgunden kamen von der Inſel Bornholm. 
Dieſe hieß früher Bur gundarholm, alſo (Holm = Infel) 
Inſel der Burgunden. 

Da ich den Spuren unſerer germaniſchen Vorfahren in 
unſerem Gebiete nachgehe, wollte ich auch die Heimat der 
Burgunden aufſuchen. Die nächſte Verbindung vom deut⸗ 
ſchen Feſtlande nach der Inſel Bornholm hat das Oſtſeebad 
Kolberg, die Stadt Nettelbecks. Um Mitternacht beſteigt 
man das Dampfſchiff und iſt nach 6 Stunden Fahrt am Mor⸗ 
gen in Rönne, am Südweſtrand der Oſtſeeinſel. Rönne 
ift die größte Stadt Bornholms und hat über 10 000 Ein⸗ 
wohner. Das iſt etwa der vierte Teil der Geſamtbevölke⸗ 
rung der Inſel. N 

Bornholm ift 582 qkm groß. In geſchichtlicher Zeit war 
die Inſel lange ein gefürchtetes Wikingerneſt. Im 11. Jahr⸗ 


1) Vergl. Koſtrzewſki: Die oſtgermaniſche Kultur der Spät⸗ 


latenezelt (Leipzig, Kabitzſch). - 
late In des Vorzeſchich lichen Abteilung des Berliner Völker- 
muſeums. er 


hundert wurde das Chriſtentum eingeführt, und ſeit dem 
12. Jahrhundert war Bornholm ein Lehen der Erzbiſchöfe 
von Lund. 1522 wurde es däniſch, 1526 auf 50 Jahre an die 
Hanſaſtadt Lübeck verpfändet, ſpäter von neuem däniſch, 1645 
vorübergehend ſchwediſch, dann aber wieder däniſch, 1658 von 
neuem ſchwediſch. Ein Aufſtand der Inſelbewohner brach 
aber nach wenigen Monaten die ſchwediſche Herrſchaft, und 
ſeit 1660 iſt Bornholm ununterbrochen däniſch, mit beſonde⸗ 
ren Privilegien hinſichtlich des Militärdienſtes und der Be⸗ 
ſteuerung. 

Zunächſt beſchaue ich mir Rönne, die maleriſche Hafen⸗ 
ſtadt, mit den Fachwerkhäuſern, der alten Pfarrkirche auf der 
Anhöhe, die in den letzten Jahren erweitert und umgebaut 
worden iſt, aber noch in ihrem Mauerwerk Reſte des erſten 
Kirchengebäudes vom Jahre 1300 enthält. Dann mache ich 
im Poſtautobus eine Fahrt durch den weſtlichen Teil der 
Inſel längs der Küſte. 

Es iſt eine fruchtbare Gegend. Die Bauernhöfe ſind 
zerſtreut. Die Gebäude find im Viereck zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen, ſchwarzweißes Fachwerk, darüber braunbemooſtes Stroh⸗ 
dach. Ein breites Bogentor führt hinein. Das Wohnhaus 
beſteht aus ſchwarzweißem oder rotweißem Fachwerk mit 
weißen Ziegeln. Die neueren Bauten find auch a3 Ziegeln 
aufgeführt. Auf dem Felde iſt rotbraunes, wohlgenährtes 
und ſtattliches Vieh in langer Reihe angetüdert. 

Hin und wieder ſchimmert zur Linken das Meer durch. 
Ein kleines Städtchen, Hasle, mit niedrigen. rotſchwarzen 
Fachwerkhäuſern ... wenig Bäume .. eine Rundkirche von 
weitem .. . Felsgeſtein zur Linken ... Die Ruinen von 
Hammershus in der Ferne ... ein Wald mit Weidenrös⸗ 
den... ein Städtchen mit Hafen und Kirche. Wir find nach 
1 5ſtündiger Fahrt an der Nordſpitze, in Allinge, und 
kurs darauf in dem faſt daran gebauten Badeorte 
Sandwig. eg 


Sandwig iſt die kleinſte Handelsſtadt, hat aber die 
meiſten Hotels und iſt der Mittelpunkt des Touriſtenver⸗ 
kehrs. Auf dem weißen Dünenſande ſpielt ſich ein behag⸗ 
lich⸗heiteres Strand⸗ und Badeleben ab. In der Nähe lie⸗ 
gen als Sehenswürdigkeiten die Burgruine Ham⸗ 
mershus, 1255 erbaut, ſpäter verfallen und ſeit 1743 teil⸗ 
weiſe niedergexiſſen, und die Ols⸗ Kirche. Das iſt eine 
der vier alten Rundkirchen der Inſel. Dieſe Rundkirchen 


ſind eine beſondere Bornholmer Eigenart. Sie ſind vor 
wenigſtens 700 Jahren erbaut, haben einen kreisförmigen 
Grundriß und ſteigen in mehreren Stockwerken auf. Das 
Rund iſt weiß, das runde Dach darüber iſt ſchwarz mit einer 
ragenden Wetterfahne. Dieſe Kirchen wurden nicht nur zu 
gottesdienſtlicher Erbauung benutzt, ſondern auch zu Schutz 
und Trutz in Feindgefahr. 

Auch kann man zu Waſſer Bootsfahrten nach den wogen⸗ 
amſchäumten Klippen und Höhlen des Nordlandes 
machen, etwa nach Johns Kapol, Hellig⸗Domman, 
Rö u. a. 

Wir benutzen zur ig die Eiſenbahn, die am 
Strande entlang bis Rö fährt, dann umbiegt und die Infel 
durchquert. Die Landſchaft bekommt jetzt ein ganz anderes 
Geſicht. Steinig und unfruchtbar, Heidekraut und Wacholder, 
grünes Geſtrüpp . . wenig Höfe und Orte ... ein paar 
Rundkirchen. Dann ſind wir wieder in Rönne. 

Die Zeit ſehlt uns, um den größeren öſtlichen Teil der 
Inſel mit dem alten Biſchofsſitz Aakirkeby und der öſtlichen 
Hafenſtadt Nexö zu beſuchen. Aber die Eigenart und 
idylliſch⸗romantiſche Lieblichkeit des Eilandes iſt uns auch 
hier ſchon aufgegangen. 

Von der alten Zeit zeugen die bemooſten und ummitter⸗ 
ten Runen⸗ und Bautaſteine. Einer der älteſten 
ſteht auf dem Kirchhof zu Allinge, viele bei Stammershalde, 
in der Nähe der Süßwaſſerquelle am Fuße der Helligdoms⸗ 
klippen. Von den Burgunden aber geben nur die Grab⸗ 
funde, die in großer Zahl gemacht worden find, Kunde *). 
Wie bei uns. 

Der Beſuch der Urheimat aber hat eine Ahnung vermit⸗ 
telt, wie es jenen Burgunden damals durch die Seele gegan⸗ 
gen iſt: der enge Raum, felſig und wenig fruchtbar. das 
weite Meer rings herum ... die geheimnisvollen Höhlen und 
umbrandeten Klippen .. Not um Brot für die wachſende 
Volkszahl und Sehnſucht in die Ferne, dabei Wagemut im 
wogenumſpülten Schiffe, Abenteuerluſt und ſchauervolle 
Verehrung höherer Mächte. 5 

So find die Burgunden von Bornholm herübergekom⸗ 
men in das Land der Weichſel und Netze. 

Fr. Juſt. 


Veröffentlicht find fie in dem grundlegenden däniſchen Heft 
von Vedel: Bornbolms 1886, 


h 


Ein Gümann des Mißtraueng. 


Boincare als Geſchichtsſchreiber. 


In der „Kölniſchen Zeitung“ ver 
öffentlicht Dr. Artur Roſenberg Paris die 
nachſtehende Unterſuchung: 


Die franzöſiſche Sffentlichkeit iſt durchdrungen von der 
Vorſtellung, daß im deutſchen Volk ein unausrottbarer An⸗ 
griffswille wirkſam iſt. Dieſe Beurteilung galt dem Deutſch⸗ 
land der Vergangenheit, ſie gilt dem Deutſchland der 
Gegenwart. Die geſamte franzöſiſche Politik wird 
von dieſer überzeugung beſtimmt; ſie war entſcheidend für 
die Haltung der Franzöſiſchen Regierung zu den Ereig⸗ 
niſſen der letzten Tage. Es iſt daher wichtig, aufzuklären, 
wie dieſe Auffaſſung im franzöſiſchen Volk zuſtande kommt. 

Eine wertvolle Erkenntnis dazu bietet das Erſcheinen 
des 7. Bandes der franzöſiſchen Dokumente 
(3. Reihe, 3. Band). Poincaré hat die wichtigſten der 
hier veröffentlichten Urkunden (Mai bis September 1912) 
in den beiden erſten Bänden ſeiner Erinnerungen „Au 
service de la France“ verwertet. Wie ſich jedoch jetzt bei 
einem Vergleich mit dem wirklichen Wortlaut zeigt, hat er 
den Urkunden eine andere Färbung, bisweilen einen 
völlig verſchiedenen Sinn gegeben, indem er 
wichtige Stellen zwar nicht veränderte, jedoch fortließ. 

Poincaré vermochte hiſtoriſche Glaubwürdigkeit und 
Beweiskraft ſeiner Erinnerungen beträchtlich zu erhöhen, 
indem er den Eindruck getreuer Wiedergabe von Original⸗ 
aufzeichnungen erweckte. — An zwei Beiſpielen ſoll nun ge⸗ 
zeigt werden, wie er die ihm vorliegenden Dokumente be⸗ 
nutzt hat. 

Im Auguſt 1912 war Poincaré in Petersburg; 
über ſeine Unterredungen mit dem Minifterpräfidenten 
Kokowzom hat er unmittelbar hernach Aufzeichnungen 
niedergeſchrieben; dieſe Notizen ſind in den Erinnerungen 
verwertet. Hier heißt es: 

(Kokowzow) wird die Frage einer Eiſenbahn⸗ 
linte gegen die deutſche Grenze prüfen. Ich 


bemerkte, wahrſcheinlich wird der Krieg ſich an der deut⸗ 


ſchen Grenze entſcheiden. 
In der Urkunde lautet jedoch die Stelle richtig: 
(Kokowzow) wird die Frage einer Eiſenbahnlinie 
gegen die deutſche Grenze prüfen. Ich bemerkte, die 
Prüfung der Frage ſei ſehr dringend, denn 
wahrſcheinlich wird ſich der Krieg an der deutſchen Grenze 
entſcheiden. 

Wie richtig hat doch Poincaré den bedenklichen Charak⸗ 
ter der urſprünglichen Aufzeichnung beurteilt, als er ihr in 
ſeinen Erinnerungen durch Fortlaſſung des wich ⸗ 
tigſten Teils die andere, weit harmloſere Faſſung gab! 

Noch bemerkenswerter iſt die Art, wie Poincaré aus 
einem Bericht des franzöſiſchen Militärattachés in Berlin, 
des Oberſtleutnants Pellé, der in klug abgewogener 
Weiſe Licht⸗ und Schattenſeiten der Lage darſtellt und dabei 
die Beunruhigung in Deutſchland über die Kriegsſtim⸗ 
mung in Frankreich ſchildert, 
deutſchen Kriegshetze konſtruiert. Poincaré ſtützt ſich auf 
einen Bericht Pellss vom 26. Mai 1912; auf fünf Seiten 
gibt er ihn wieder. Doch find dabei folgende Stellen fort- 
gelaſſen: 

Der Kaiſer, der Kanzler, ſelbſt die Gene⸗ 
räle und Offiziere find wegen der Kundgebungen 


ä 


Abkommen vom 4. November (deutſch⸗franzöſiſcher, 
Marokkovertrag) gefolgt ſind, haben mehr als irgendein 
anderes Ereignis zu den außerordentlichen militäriſchen 
Anſtrengungen Deutſchlands der jüngſten Zeit bei⸗ 
getragen. Wenn zum Beiſpiel in der France Militaire 
ausgeführt wird, daß ein Krieg mit Deutſchland nicht nur 
unvermeidlich, ſondern für eine möglichſt nahe Zeit zu 
wünſchen ſei, kann ich den Nutzen ſolcher Auslaſſungen 
für Frankreich nicht einſehen. Ich weiß aber, daß dies in 
Deutſchland, wo die France Militaire im ganzen Heer 
geleſen wird, lebhaften Widerhall findet. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß der Patriotismus bei uns 
von gewiſſen Zeitungen, Männern und Parteien in 
lärmender Weiſe ausgebeutet wird. Dieſe Kundgebungen 
werden von der deutſchen Preſſe nicht nur benutzt, ſon⸗ 
dern übertrieben. „Das Revancheverlangen Frankreichs“, 


„die Kriegshetze in Frankreich“ bilden in der letzten Zeit 


beſtändige Rubriken in der deutſchen Preſſe. So konnte 
(ſchließt der gewiſſenhafte Militärattaché) hier der Ge⸗ 
danke entſtehen, daß ein Krieg mit Frankreich 
unvermeidlich iſt. 

Und weiter hat Poincaré die Stelle fortgelaſſen: 

In Deutſchland gibt es Elemente 

Friedens, es ſind dieſelben wie gegenwärtig in allen 
andern großen Staaten. Und ich wiederhole nochmals, 
der Kaiſer iſt friedlich geſinnt. 


Bejeitigung aller jener Stellen, die die friedlichen 
Abſichten Deutſchlands, die kriegeriſche 
Stimmung Frankreichs zeigen, einen Bericht zu⸗ 
rechtzumachen, der ihm das Urteil erlaubt: „Deutſchland 
war erfüllt von böſeſten Inſtinkten.“ Und dieſes Urteil 
wird dem Leſer auf Grund der zurechtgemachten Urkunden 
anſchaulich und glaubwürdig. 
Dieſe zwei Beiſpiele, denen andere angereiht werden 
unten, zeigen, wie Poincaré als Geſchichtsſchreiber ver⸗ 


Aus der Darſtellung Pellés vermochte Poincaré durch 


fuhr. Seine Denkwürdigkeiten bilden das wichtigſte fran⸗ 


zöſiſche Memotrenwerk zur Vorgeſchichte des Krieges, dies 
nicht allein wegen der Stellung, die der Verfaſſer im öffent⸗ 
lichen Leben ſeines Landes einnahm; gerade in Frankreich 
wird der geſchichtliche Wert des Werkes vor allem wegen 
der Heranziehung zahlreicher Original⸗ 
dokumente ſo hoch eingeſchätzt. Nun zeigt ſich, daß 

bincaré die amtlichen Urkunden, die zurzeit der Abfaſſung 
er Erinnerungen nur ihm, keinem andern Geſchichts⸗ 
chreiber, zugänglich waren, bearbeitet hat, um ſie einer 


borgefaßten Abſicht dienſtbar zu machen. Dieſe Abſicht war 


ovffenbar, 


der franzöſiſchen Offentlichkeit zu zeigen, daß 
Deutſchland ſtets von Angriffswillen erfüllt war, Frauk⸗ 
reich — und vor allem Poincaré ſelbſt — nur von fried⸗ 
lichen Abſichten geleitet wurde. Dieſe Art der Verwertung 
von Dokumenten muß um ſo bedenklicher erſcheinen, weil 
Poincaré zurzeit der Abfaſſung ſeiner Erinnerungen (die 
ände erſchienen 1926 und 1927) annehmen durfte, daß die 
Urkunden der gegenwärtigen Generation verſchloſſen blei⸗ 


22 würden. (Der Beſchluß auf Veröffentlichung der Vor⸗ 


riessurkunden wurde erſt im Sommer 1928 gefaßt.) 


e bewnruptgt Die Crdtierungen die dem 


des 


den Beweis einer 


\ 


Nicht immer wird es möglich ſein, mit gleicher An⸗ 
ſchaulichkeit aktenmäßig aufzudecken, in welcher Weiſe dem 
franzöſiſchen Volk Mißtrauen gegen Deutſchland eingeimpft 
wird. Sicher iſt, daß dieſes Mißtrauen die trennende 
Mauer zwiſchen den beiden Völkern bildet; deshalb iſt es 
wertvoll, einmal zu zeigen, wie es erzeugt und wie es ge⸗ 
nährt wird. . 


Kreditpolitit und Tribute. 
Von Karl Wächter. 


Die Verhandlungen über das Schickſal der fremden 
Kredite in Deutſchland, die anläßlich der Stillhalte⸗ 
aktion in den Hauptſtädten der Gläubigerländer ſtattfanden, 
haben im Ganzen geſehen jetzt zu vorläufigen und für 
Deutſchland nicht unbefriedigenden Ergebniſſen 


vorſchläge die amerikaniſchen Banken auf den Vorſchlag 
der Deutſchen Reichsbank, die in Deutſchland liegenden ame⸗ 
rikaniſchen Kredite um ſechs Monate zu verlängern, gemacht 
haben, aber die Amerikaner ſelber betonen ausdrücklich, daß 
ihre Gegenvorſchläge durchaus vereinbar ſeien mit den deut⸗ 
ſchen Wünſchen. Bei den Stillhalteverhandlungen in Lon⸗ 
don machten nur die Holländer ernſthafte Schwierig⸗ 
keiten, aber auch mit ihnen ſteht ein Vergleich in Ausſicht. 
Nach dem Verlauf dieſer örtlichen Verhandlungen über die 
Stillhalteverpflichtungen kann man der Bankierkonfe⸗ 
renz in Baſel mit Ruhe entgegenſehen, die ſoeben mit 
ihren Beratungen begonnen hat. Ihre Aufgabe iſt es, die 
Lage des deutſchen Geldmarktes nach der faktiſchen Inkraft⸗ 
ſetzung der Londoner Konferenzbeſchlüſſe zu ſtudieren und 
Vorſchläge über eventuell unumgänglich notwendige Hilfs⸗ 
maßnahmen für Deutſchland vorzuſchlagen. 

Daß die Bankiers der Gläubigerländer gezwungen 
waren, ſich jetzt wochenlang mit dem deutſchen Problem zu 
beſchäftigen, hat die Dinge erheblich ſchneller vorwärts ge⸗ 
bracht, als es für diplomatiſche Bemühungen je möglich ge⸗ 
weſen wäre. Jetzt kann man ſich auch ein Bild von dem 
machen, was während der letzten kritiſchen Wochen hinter 
den Kuliſſen der Kreditver handlungen vor 
ſich gegangen iſt, welche Mächte mit, welche gegeneinander 
wirkten. Nur dadurch wird es möglich, die Ausſichten 
Deutſchlands bei den kommenden Verhandlungen richtig ein⸗ 
zuſchätzen. 

Jetzt wird klar, warum die Engländer beim Zuſam⸗ 
menbruch der öſterreichiſchen Kreditanſtalt ſo 
raſch eingriffen. Sie wollten nicht nur die politiſche Ver⸗ 
gewaltigung Oſterreichs von Frankreich verhindern, fie woll⸗ 
ten wahrſcheinlich in erſter Linie ein Übergreifen der öſter⸗ 
reichiſchen Kriſe nach Deutſchland vermeiden. Denn wäre 
Deutſchland gezwungen geweſen, die Zahlungsein⸗ 
ſtellung zu proflamieren, wozu es nach dem Young⸗Plan 
ein Recht hat, dann hätte Frankreich ſeine Zahlungen an 
England ebenfalls eingeſtellt, was für die Engländer ein 
kaum tragbarer Ausfall geweſen wäre. Deshalb iſt auch von 
England ein ſehr ſtarker Druck ausgeübt worden, daß Ame⸗ 
rika und nicht Deutſchland die „Schuldenfeier“ verkündete. 
Die raſche Hilfe Englands in Sſterreich, die nebenbei geſagt 
auch ein fettes Geſchäft iſt, hatte die Franzoſen auf den 
Plan gerufen. Frankreich ſah die Anzeichen der deutſchen 


Kriſe und war feſt entſchloſſen, ſich diesmal unter allen Um⸗ 


Geſchäft zu beteiligen, das nicht nur hohe 


ai en ‚fondern auch große politiſche Vorteile ver⸗ 
ſprach. Paris traf unverzüglich ſeine Vorbereitung in Lon⸗ 


don und in Newyork. Durch die Goldzurückziehungen 
aus London gaben die 


ſchäft beteiligt ſein wollten. Sie taten noch ein übriges und 
förderten den Ausbruch der deutſchen Kriſe, 
indem ſie ihre in London liegenden Gelder abberiefen, Gel⸗ 
der, die zu doppelten und dreifachen Zinsſätzen von den Eng⸗ 
ländern nach Deutſchland weitergegeben worden waren. Auch 


in Newyork legte ſich Frankreich ins Mittel, indem es 


durch die Bankgruppe Morgan, bei der es ſehr ſtark enga⸗ 
giert iſt, einen Druck auf die übrigen Banken ausüben ließ. 
Als Luther ſein Reiſe unternahm, 
ſchon fertig: England und Amerika erklärten ſich außer⸗ 
ſtande, Deutſchland ohne Frankreich Hilfe zu leiſten. Was 
die amerikaniſchen Bankiers aber vor allem beunruhigte, das 
waren und ſind die politiſchen Forderungen, die 
Frankreich in dieſes Geſchäft einzubauen gedenkt. Wenn 
wegen dieſer politiſchen Forderungen, ſelbſt wenn ſie Deutſch⸗ 
land angenommen hätte, ein Streit politiſcher Art zwiſchen 
Paris und Berlin ausbräche und die Franzoſen als Re⸗ 
preſſalie zu Kreditkündigungen griffen, dann wären auch die 
amerikaniſchen Kredite gefährdet. 


Auf der anderen Seite ſind damit aber nicht die Pro⸗ 
bleme gelöſt, welche die amerikaniſche Kreditpoli⸗ 
tik in Deutſchland ſchon immer in ſich trug. Man hat nun 


einmal in einer Nachkriegskonjunktur viel Geld nach Deutſch⸗ 
land eben und mußte bisher immer noch, wenn die Lage 
in D. ſchland kritiſch wurde, wieder mehr Geld geben, um 
das alte zu retten und ein Konſumentenvolk von 60 Mil⸗ 
lionen bei Kaufkraft und Kauffreude zu erhalten. Allmäh⸗ 


lich beginnt man hier die Konſequen zen zu ziehen, die 


ſich auf die Dauer doch nicht vermeiden laſſen. Der Hun⸗ 
dert⸗Millionen⸗Dollarkredit der Federal Reſerve Bank, der 
auf dret Monate gegeben war, wurde bei Ausbruch der deut⸗ 
ſchen Kriſe zu einem eingefrorenen Aktivpoſten. 

Die Lage iſt jetzt ſo kritiſch, daß jetzt das alte 
Rezept, Kredite in Deutſchland durch neue Kredite zu erhal⸗ 
ten und zu retten, nichts mehr taugt. Jetzt iſt man endlich 
zu der Erkenntnis gekommen und hat es auch kundgetan, 
daß Deutſchland auf die Dauer mit Krediten nicht zu 
helfen iſt, wenn es mehr zahlen muß, als es einnimmt. 
Ohne eine gründliche Reviſion der Tribute und Kriegs⸗ 


ſchulden keine Geſundung der deutſchen Wirtſchaft, keine Pro⸗ 


ſperity der Weltwirtſchaft. Die Deutſchen haben das Glück, 
daß Amerika auf der Bankierkonſerenz in Baſel durch einen 
Mann vertreten iſt, der von dieſem Gedankengang durch⸗ 
drungen iſt. Es handelt ſich um den Führer der Bankgruppe, 
die den von Morgan ge „, Gamen ge. nd 
um den Freund Hoovers, den Bankier Wiggins, der ſich 
auch ſchon öffentlich zu den reviſioniſtiſchen Gedankengängen 
bekannt hat. Er wird, hoffen wir, dieſe Theſe in Baſel mit 
um ſo mehr Nachdruck vertreten, als er verſuchen muß, dem 
Schuldenfeierjahr feines politſchen Freundes Hoover 
zu einem großen Erfolg zu verhelfen. Denn Hoovers 
Wiederwahl läßt ſich nur bewerkſtelligen, wenn das von ihm 
unternommene Eingreifen in die europäiſche Politik zu einer 
Belebung der amerikaniſchen Wirtſchaft führt. 


geführt. 
Zwar läßt ſich einſtweilen nicht feſtſtellen, welche Gegen⸗ 


\ Franzoſen den Engländern unzwei⸗ 
deutig zu verſtehen, daß ſie diesmal an dem deutſchen Ge⸗ 


war die Front 


Die deutſche Lage iſt aber auch nach dem Ausbruch der 
Kriſe und der erſten Beruhigung durch energiſche 
Selbſthilfe⸗ʃRmaßnahmen den Franzoſen gegenüber 
etwas beſſer geworden. Auf der Londoner Konferenz waren 
ſie ihres Erfolges noch ſicher. Nach drei Monaten, meinte 
Herr Laval, müßte ſich Deutſchland den Franzoſen doch auf 
Gnade oder Ungnade ergeben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie jetzt ſchon billiger geworden ſind, nachdem Dr. Brü⸗ 
ning bis zum Augenblick der Lage Herr geblieben iſt. Je 
mehr die Selbſthilfe⸗Maßnahmen Deutſchlands Ausſicht auf 
Erfolg haben, deſto mehr ſchwinden die Hoffnungen der 
Franzoſen auf einen großen Profit bei dem deutſchen Sanie⸗ 
rungsgeſchäft. Eine ſtrenge Selbſtbeſchränkung Deutſchlands, 
ein Erfolg der Selbithilfe in den nächſten Wochen — darin 
liegt die Entſcheidung über den Preis, den ſie für fremde 


N 


4 


ö 


Hilfe zahlen ſollen. Daneben beſteht die Hoffnung, daß die- 2 


Deutſchen bei den Beſprechungen deutſcher Miniſter mit den 
Staatsmännern der anderen Großmächte in der Abrüſtungs⸗ 
frage ihren Preis erheblich erhöhen können, denn für Eng; 
land und Italien und nicht zuletzt auch für Amerika iſt der 
Ausgang der vorbereitenden Verhandlungen für die Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz 1932 von entſcheidender Bedeutung. 


„Wir wollen die Wahrheit wiſſen!“ 
Amerikaniſche Stimmen zur Kriegsſchuld⸗Lüg e 


Im „New York World Telegram“ vom 
29, 7. 1931 gibt der amerikaniſche Profeſſor Dr. 
Harry Elmer Barnes eine kurze Darſtellung 
der gegenwärtigen Beurteilung der Kriegs⸗ 
ſchuldfrage. Im Auſchluß hieran ſchreibt Dr. 
Barnes: 


„Es iſt ſehr wohl möglich, daß die wirklich endgültige 


und treffendjte Entſcheidung darüber, wer den Krieg ver⸗ 
ſchuldet hat, einem Urteil Gottes ſelbſt vorbehalten blei⸗ 
ben wird. Die gegenwärtige Entwicklung der Kriegsſchuld⸗ 
frage aber beweiſt, daß die wirklichen Sachkenner 
ſelbſt in Ländern, die zu allerletzt in den Verdacht geraten 
können, Partei für Deutſchland zu nehmen, ſich von dem 
Nimbus der Legendenbildung der Kriegszeit 
freigemacht haben. 

Wenn wir ſomit kurz geſagt vor der Aufgabe ſtünden, 
ein Gremium von wohlinformierten hiſtoriſchen Sachver- 


ſtändigen zu Zwecken einzuberufen, die den Aufgaben der 5 


Finanzſachverſtändigen, welche den Dames- und den 
Young-Plan entwarfen, vergleichbar wären, ſo würden wir 
erkennen, daß die moraliſche Grundlage für die 
Arbeit dieſer internationalen Sachverſtändigen heute gar 
nicht mehr beſtünde. Die Ententemächte haben 
zweifellos die phyſiſche Macht, von Deutſchland eine 
Kriegsentſchädigung einzuziehen. Unbeſtreitbar haben ſie 
aber kein moraliſches Recht, auf Grund der angeblichen 
deutſchen Schuld am Kriege von 1914 Reparationen zu 
fordern. 8 
Frankreichs wohlverſtandenes Intereſſe gebot es daher, 
möglichſt wenige Einwände gegen Hoovers 
Schuldenfeierjahr zu erheben. Treibt man die Deutſchen 
zum Außerſten, ſo könnte man ſehr wohl erleben, daß ſie 
die Kriegsſchuldfrage in einer Weile aufrollten, die durch⸗ 
aus zu ihrem Vorteil ausſchlüge. Sie befinden ſich in einer 
ausgezeichneten moraliſchen Poſition, um die vollſtändige 
und bedingungsloſe Einſtellung der Reparationszahlungen 
zu fordern. Frankreich hat einen ſolchen Trumpf nicht 
in ſeinem Kartenſpiel. Seine Kriegsſchulden ſind Geld, das 
es tatſächlich geborgt hat (und zurückzahlen muß!.“ 
*. 


Im Auſchluß, an die Mitteilung, daß ſich in den 
Geheimarchiven der Kongreßbibliothek ein Dokument 
über die Kriegsſchuldfrage befindet, das im Auftrage 
des Senats zuſammengeſtellt worden iſt, ſchreibt die 
Newyorker „Graphic“ vom 11. 7. u. a.: 0 

„Der ſpringende Punkt des oben angeſchnittenen Pro- 
blems beruht darauf, daß unſere heutige Welt zwar an ſich 
nicht das geringſte Intereſſe daran hätte, zu willen, ch 
Deutſchland allein für den Krieg verantwortlich zu machen 
iſt oder nicht, ſondern an der Klärung der Frage nur des⸗ 
halb intereſſiert iſt, weil ſich daraus die nachſtehende prak⸗ 
tiſche Folgerung ergibt: 

Wenn Dentſchlands Kriegsſchuld verneint wird, To 
zerplatzt der ganze Traum, Dentſchland ſolche 
re Reparationen zahlen zu laſſen, wie eine Seifen: 

Taie, h N 

Ferner umſchließt das Problem ein für unſer amerika⸗ 
niſches Ehrgefühl ſehr bedeutſames Prinzip, — nämlich 
das der „Fairness“ (der ehrlichen Gerechtigkeit!. Sollte es 
Tatſachen geben, die noch der Enthüllung harren, ſo wollen 
wir ſie unter allen Umſtänden kennen lernen. 

Die Geheimdiplomatie ſpielt in der Wekt eine 


noch viel zu große Rolle. Natürlich wäre es höchſt pein⸗ 


lich, wenn das Ergebnis der beregten Enthüllungen darin 
beſtehen würde, einige der Staatsmänner, die ſich in jenen 
heute ſchon weit zurückliegenden Tagen des Jahres 1914 
mit tönenden Phraſen als Anwälte der Sache der Gerechtig⸗ 
keit und anderer ſchöner Dinge nicht genug tun konnten, 
als die eigentlichen Kriegsſchuldigen an den Pranger zu 
ſtellen. Es könnte niederſchmetternd wirken, wenn 
man erführe, daß der Burſche, welcher den königlichen Erz⸗ 
herzog von Oſterreich niederknallte, in Wahrheit ein 


herzegowiniſcher Spion geweſen wäre, der der 


franzöſiſchen, der ruſſiſchen oder der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung als Werkzeug zu einer netten 
kleinen Mordtat diente, die den Krieg entfeſſelte, da— 
mit dieſer oder jener Munitionsfabrikant oder 
Kupferkönig in die Lage verſetzt würde, ein Rieſen⸗ 
vermögen zu verdienen. | \ ‘ 

Da wir aber jedenfalls den Krieg nicht begonnen 
haben, ſind wir auch berechtigt, von allen Tatſachen, auch den 
unwichtigſten, unterrichtet zu werden. 28 

Es beſteht eine Möglichkeit, daß, wenn einmal die 
Wahrheit über derartige Zuſammenhänge an den Tag käme, 
und nichts mehr verborgen bliebe, der Ausbruch des 
nächſten Krieges ein wenig erſchwert würde. 
Solche Enthüllungen wären geeignet, dem Volke die Augen 


zu öffnen. Und darauf kommt es in erſter Linie an: — He 


ganze Welt ſoll erkennen, was für eine finſtere Angelegen⸗ 


heit der Krieg iſt, wie zwecklos er iſt und wie leicht er ſich 


vermeiden läßt.“ 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäuſen ſowie Offerten, welche fe auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
⸗Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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rear Runden. 


Diskontſenkung der Reichsbank 


von 15 auf 10 Prozent. 


Wir berichteten bereits geſtern von dem bevorſtehenden 
Diskontabban bei der Reichsbank. Am 11. d. M. fand in den 
Nachmittagsſtunden in Berlin eine Sitzung des Zentralausſchuſſes 
der Reichsbank ſtatt, auf welcher die Herabſetzung der Zinsſätze 
der Reichsbank beſchloſſen wurde. Der Notdiskont von 15 Prozent 
wurde auf 10 Prozent herabgeſetzt, während der Lombardſatz von 
20 auf 15 Prozent geſenkt wurde. Die Reichsbank hat gleichzeitig 
ein Communiqué veröffentlicht, in welchem fie hervorhebt, daß 
eine weitere baldige Diskontſenkung durchaus im Bereich der 
Möglichkeit liegt. Vorausſetzung iſt dabei natürlich, daß die Be⸗ 
auſpruchung der Reichsbank in der nächſten Zeit erheblich ver⸗ 
mindert wird. 


Erleichterungen 
bei den Getreide⸗Regiſterpfandkrediten. 


Im Zuſammenhang mit den von ſeiten der Bank Polſkt den 
einzelnen Kreditinſtituten eröffneten Getreide-Regiſterpfandkrediten 
iſt zu berichten, daß im laufenden Jahre zwei grundſätzliche For⸗ 
derungen der landwirtſchaftlichen Organiſationen berückſichtigt 
worden ſind, und zwar: 

1. ee EBD Lombardkredites wurde mefentlih her 

abgefett, 

2. die Rückzahlungstermine der Kredite find, vom 1. Sanur: 
1932 ab gerechnet, auf mehr oder weniger gleiche Monats- 
raten verteilt worden. 0 

Durch dieſe beiden Maßnahmen ſoll erreicht werden, daß das 
übermäßige Getreideangebot und der damit verbundene Preis- 
ſturz in den Zeitabſchnitten der Rückzahlungstermine des eröff- 
neten Kredites vermieden werden ſoll. Der Zinsfuß beim Re— 
diskont der Getreidelombardwechſel iſt erheblich niedriger als bei 
der normalen Diskontierung in der Bank Polſki und wird zur⸗ 
zeit mit 6½ vom Hundert berechnet. In der im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium am 15. Juli ſtattgefundenen Konferenz der Vertreter 
derjenigen Banken, denen die Regiſterpfandkredite zur Verteilung 
an die Landwirtſchaft übergeben wurden, haben ſie ſich bereit erklärt, 
dieſen Zinsfuß nur mit 1 Prozent zu überſchreiten, d. h. einen 
Maximalzinsſatz von 8 vom Hundert plus effektiver Schätzungs⸗ 
koſten zu berechnen. Dieſe Mehrkoſten dürfen jedoch nicht / Pro» 
zent des einmal erteilten Kredites überſchreiten. 


Aenderung der auchtſätze für den Holzen ner 
nach Oeſterreich. 


o. Der polniſche Holzexport nach Sſterreich iſt ſehr bedeutend 
und Polen iſt daher lebhaft an allen Anderungen intereſſiert, 
die auf dem öſterreichiſchen Holzmarkte zu verzeichnen ſind. Für 
den polniſchen Holzexport nach Sſterreich ſind die Frachtſätze des 
öſterreichiſchen Eiſenbahntarifes von großer Bedeutung, und dieſe 
Frachtſätze haben in der letzten Zeit ſich erſchwerend für den polni⸗ 
ſchen elkgelde in Sſterreich ausgewirkt, da bei ihrer Anwendung 
die Möglichkeit gegeben war, den tſchechoflowakiſchen Holzimport in 
Oſterreich zu bevorzugen. Im Zuſammenhang mit dem Erſcheinen 
des zweiten Teiles des öſterreichiſchen Eiſenbahntarifes, der in der 
nächſten Zeit erwartet wird, ſind verſchiedene Bedenken laut ge⸗ 
worden über die Anwendungsmöglichkeiten, die die Beſtimmunger. 
des neuen Tarifes offen laſſen. Der Tarif ſieht nämlich die Ge⸗ 
währung von Tarifnachläſſen nur dann vor, wenn der Umſchlag, 
ſofern er nötig iſt, auf ſolchen Stationen ſtattfindet, wie ſie im Ta⸗ 
rif angegeben ſind. Beſonderes Bedenken erregt die Beſtim⸗ 
mung, daß Transporte, die auf in dem Tarif nicht erwähnten 
Linten getätigt werden, ebenfalls keine Ermäßigungen genießen 
und in vielen Fällen daher für den Transport auf einem kürzeren 
Abſchnitt auf den nicht erwähnten Linien ganz bedeutend mehr 
ezahlt werden muß, als auf viel längeren Linien, welche in dem 

arif genannt ſind. Auch die öſterreichiſchen Wirtſchaftskreiſe 
haben gegen dieſen neuen Tarif Proteſt eingelegt und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß er geeignet wäre, den Holzimport aus dem Aus⸗ 
lande ſtark einzuſchränken bzw. zu verteuern. Für Polen iſt von 
Wichtigkeit, daß bei Anwendung des neuen Tarifs der Holzimport 
nach Nordöſterreich fait nur aus der Tſchechoſlowakei erfolgen kann. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Framm reinen Goldes wurde gemäß 
ne naung im „Monitor Polſki“ für den 12. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
Bach der Bank Polſki beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 
2 J- 3 
Der Zloty am 11. Auanit. Berlin: Ueberweiſung, große 
Scheine 9 Zn en Ueberweiſun ! 43,37, Nerz beg: 
Ueberweiſung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79,46 — 79,74. Zürich: 
Ueberweiſung 57.42¼, 


Warſchauer Börſe vom 11. Auguſt. Umſätze Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.45. 124,76 — 124,14, Belgrad —, Budapı k —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien Holland 359,90, 260,85 — 359,05, 

apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,37 ¼, 

„48 — 43,27, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 34,99, 
35.08 — 314,90, Prag 26,44'/,, 26,51 — 26,38, Riga —, Stockholm —, 
Schweiz 174.23. 174.66 173,80, Tallin —. Wien 125,50, 
125,81 — 125.19, Italien 46,74, 46,86 — 46,62. 


Berlin, 11. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsban⸗ 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,39 — 20,47, Holland 
109,81—169,99, Belgien 58,43—58,67, Danzig 81,44—81,76, Rom 
21,94—22,02, Paris 16,45—16,51, Schweiz 81,84—82,15, Wien 59,08— 
59,32, Prag 12,435—12,495, Warſchau 46,95—47,25. h 


Züricher Börſe vom 11. Auguſt. Amtlich.) Warſchau 57,42½, 
aris 20,08. London 24,89%, Newyork 5,12%, Belgien 71,40, 
talien 26,75. Spanien 44,20, Amſterdam 206,65, Wien 72.05, 
tockholm 137,20, Oslo 137,05, Kopenhagen 137,05, Sofia 3.71¼. 

Bean 15,18, Budapeſt 90,02',,, Belgrad 9,08”, Athen 6,65, Kon⸗ 
ſtantinopel 2,43, Bukareſt 3,04%, Helſingfors 12,90, Buenos Nires 
1,44 /,, Japan 2,53',. Prwat-Diskont 4%, pCt. Bargeld 1 monatl. 
2 pCt. Tägl. Geld 1¼ pCt. 

Die Bank Polſti zahlt beute für: 
8,95 31., do. kl. Scheine 8,94 Zl., 
100 Schweizer Franken 173,55 Zt, 
100 deutſche Markt —.— 


ſatz 


1 Dollar, gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 43,21½ 31. 
100 franz. Franken 34,85 31. 
100 Danziger Gulden 172,59 Zt., 


—— 


ichech. Krone 26,34¼ 31, österr. Schilling 125,00 Zi. 
Attienmarkt. 
Poſener Börſe vom 11. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notterungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Ztoty) 


43,00 +. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,50 
Tendenz ruhig. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 


die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
3. bis 9. Auguſt 1931 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


— —U— — ——— 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Inlands märkte: 


Warschau. 23.00 18.90 — 24.05 
Krala..\. ‚ung 22,25 21,50 — 23.87¼8 
Per. wlledark 19,53 17,92 — 8,92 
Beinberg ud 22,30 19,80 — 21.50 
i 21,87½ [ 17,75 21,50 ° 24,25 
Auslandsmärkte: 
Berlin a 30,65 1 85 30.65 
„Hamburg. 22.57 14,55 15,62 14,47 
o ar 25 == - 
A en (0... 37,49 33,92 34,58 
Brit an 992 28 — 30,75 
o 20,96 19,67 — — 
Bien n 35.00 35, 12½¼ 8 31,25 
Dioetvooh. "u 2.85 — — 20. 
C zur 5 — — 
dewyort 8 N — — e* — 
Chica DIE 16,02 12,10 17,80 14,24 
Buenos Aires 2959 * 19,21 * kr, 5,51 
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(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die Kündigung des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens, die 
am 1. li d. J. erfolgte und ſofort in ie getreten iſt, muß als 
ein vollkommen natürlicher Vorgang angeſehen werden, wenn man 
berückſichtigt, daß mit dem Beginn des ſowjetruſſiſchen Roggen⸗ 
dumpings auf dem Weltmarkt Anſang 1990, alſo faſt gleichzeitig 
mit dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Abkommens, alle Be⸗ 
mühungen um Aufrechterhaltung der Ausfuhrpreiſe auf einem ren- 
tablen Niveau ſich als undurchführbar erweiſen mußten. Der Rog- 
genvertrag ſah den Export von Roggen aus Deutſchland wie aus 
olen zu einem Preiſe von nicht weniger als 130 Rmk. je Tonne 
vor, während Sowfetrußland qualitativ beſſeren Roggen im Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1930/31 für 4 hol. Gulden den Doppelzenkner, alfo etwa 
67 Rmk. je Tonne verkaufte. Aus dieſer Tatfache hat die deutſche 
Roggenpolitik ſchnell die entſprechenden Konſequenzen gezogen. 
Man hörte auf mit der Prämlierung des Exportes des Roggen» 
überſchuſſes, und zwar bereits am 5. Juli v. J., und begann dafür 
den Roggenüberſchuß als Schweinefutter zu ver 
werten, wobei man gleichzeitig durch das Syſtem der beweglichen 
Zölle den Innenmarkt vor der ausländiſchen Roggenzufuhr ſchützte. 
Dieſes Syſtem war erheblich erfolgreicher und vor allen Dingen 
billiger als das früher angewandte einer, Prämiierung der Aus⸗ 
fuhr des Roggenüberſchuſſes. Bei dem alten Syſtem gelang es im 
Jahre 1929 650 000 Tonnen Roggen auszuführen, wobei 35 600 000 
Amt, von der Regierung in der Form von Ausfuhrzeugniſſen be⸗ 
zahlt wurden, bis zum 5. Juli 1930 wurden im Jahre 1930 270 000 
Tonnen mit einem Koſtenaufwand an Rückerſtattungen von 
19 700 000 Rmk. exportiert, und das in der Zeit der Gültigkeit eines 
Zollſchutzes in Höhe von 50 — 60 Rmk. je Tonne. Man kann ſich 
leicht ausrechnen, welche enormen Koſten die Roggenausfuhr für 
die Deutſche Regierung mit ſich gebracht hätte, wenn ſie nach dem 
alten Syſtem erfolgt wäre bei einem Prämienſatz von 200 Rmk. die 
Tonne, wie er ſeit dem vergangenen Jahre verpflichtete. Das im 
vergangenen Jahre von Deutſchland angewandte Syſtem beruhte 
aber auf der Verfütterung von Roggen in der Schweinezucht. Für 
jede Tonne beſonders für dieſen Zweck gefärbten Roggens, des ſo⸗ 
genannten Eoſinroggens, wird eine Einfuhrbeſcheinigung aus⸗ 
13 für eine Tonne Futtergerſte zu einem Zollſatz von 60 Rmk. 

ie Tonne an Stelle der grundſätzlich verpflichtenden 180 Rmk. Pad 
kurzer Zeit bat dieſes Syſtem auf der ganzen Linie geſiegt und in 
der Zeit vom Mai 1930 bis April 1931 wurden etwa 80 000 Tonnen 
monatlich verfüttert. Dadurch wurde mehr Roggen verbraucht, als 
im Inland vorhanden war, und bereits im März d. J. wurde nach 
Deutſchland 70 proz. Roggenmehl eingeführt, im Mai ſogar etwa 
50 000 Tonnen runiſcher Roggen. Das Syſtem der Roggenverfütte⸗ 
rung gelang alſo vollkommen, beſeitigte mit einem Schlage den 
Roggenüberſchuß in Deutſchland und ſtrich damit Deutſchland aus 
der Reihe der Roggen exportierenden Staaten. Infolgedeſſen iſt 
der deutſch⸗nolniſche Roggenvertrag ſowohl für die Gegenwart 
wie auch für die Zukunft völlig gegenſtandslos geworden. Zu 
dieſer Feſtſtellung iſt man in den maßgebenden polniſchen Stellen 
längſt gekommen, und auch das polniſche Exportinſtitut wies in 
einer längeren Abhandlung kürzlich die völlige Natürlichkeit und 
Selbſtverſtändlichzeit der Kündigung des Roggenabkommens ſeitens 
Deutſchlands nach. 


Eine ähnliche Löſung der Noggenfru;. ie in Polen nicht mög» 
lich, da bei uns ein Überſchuß an allen Getreidearten vorhanden 
iſt, während Deutſchland bei einer Ausfuhr von 600 000 Tonnen 
Roggen jährlich etwa 3 Millionen Weizen und Gerſte einführt. In 
Anbetracht der ſich ſtets vergößernden Roggenernten in Polen muß 
man bei uns vielmehr mit ſtändigen Schwierigkeiten auf dem inne⸗ 
ren Getreideabſatzmarkt vor allem bei Roggen rechnen, die entweder 
durch eine Ausfuhr des Überſchuſſes oder durch ein ſehr ſtarkes 
Zunehmen des Verbrauches hauptſächlich in der Züchtereiproduktion 
behoben werden können. Bei den gegenwärtigen Weltmarktpreiſen 
ergibt die Ausfuhr des Überſchuſſes ſelbſt auf Koſten bedeutender 
finanzieller Opfer keinerlei poſitive Reſultate. Bei dem Syſtem 
der Exportprämien verdient außerdem in der Hauptſache der Han⸗ 
del, nicht aber die Landwirtſchaft, und zweifellos am meiſten ver⸗ 
dient das importierende Land, in unſerem Falle alſo Dänemark 


und Holland, wo der Import keinerlei Beſchränkungen unterliegt 


und die Grundlage des Aufblühens der Tierproduktion in den letz⸗ 
ten Jahren in dieſen Ländern iſt. Den Berechnungen des deut⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen Dr. Baade zufolge macht 


etreide, Mehl und Futtermittel. Sarſchau, 11. Auguſt. 
eh auf 957 Gee und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 19—20, Weizen 21,50—22, Einheitshafer 
25—26, neuer Hafer 20—21, Grützgerſte 18—19, Luxus⸗Weizenmehl 
45—55, Weizenmehl 4/0 40—45, Roggenmehl 36—37, grobe Weizen⸗ 
kleie 14,50—15, mittlere 13—13,50, Roggenkleie 12—12,25, Winter⸗ 
raps 28—90. Es gab im allgemeinen ſchwache Umſätze. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie⸗ und 
Handelskammer vom 11. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen, neu 18.00—19,00 Zl. Roggen, neu 18,00 —18.75 31, Gerſte, 
neu 16.00 — 17,50 3, Braugerſte —,— 31. Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen —.— 31. Hafer 16,25— 17,00 37. Fabrit⸗kartoffeln 
Speiſekartoffeln —— 3. Kartoffelflocken —— 3, 
Weizenmehl 70%, —— 3. do. 65% —,— 31. Roggenmehl 70% 
—,— 3. Weizenkleie 12.50 — 13,50 3., Roggenkleie 12,00—13,00 3}, 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Priener Getreibedörſe vom 
11. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 4 

Richtpreiſe: 5 
Rübſen .. 25.00—26.50 
Sommerwicke —.— 
Peluſchken 
Felderbſen . 


* 


Weizen, neu, geſund 

und trocken. . 18.75 — 19.75 
Roggen, neu, geſund, 

und trocken. . . 19.25— 19.75 


25.00-28.00 


Mahlgerſte . . . 16.00-18.00 | Biltoriaerbien 

Braugerite. . . . er Blaue Lupinen — 
Hafer, neu. . . 16.00 — 17.00 | Gelbe Lupinen ; —.— 
Roggenmehl (65 %) . 31.50 — 32.50 Speiſekartoffelnn —.— 
Weizenmehl (65 % . 32.0 — 34.00 Fabritkartoffen . —.— 
Weizenkleie . 12.50 — 13.50 | Exportlartoffeln. . —.— 
Weizentleie (grob) . 13.50— 14.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie . 12.50 — 13.25 Heu, loſe — 


BE Heu, gepteft . .. —— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 75 to, Weizen 150 to, Gerſte 15 to. - 


Berliner Produktenbericht vom 11. Auguſt. Getreide ⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
45—76 Kg., 205,00 —207 00, Roggen märk. 70—71 Kg. 168.00 — 170,00. 
Braugerſte —.— Neue Wintergerite 148,00 159,00. Hafer, märt. 
136,00—144,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,%5—34.75, Roggenmehl 24,75— 26,50, 
Weizenkleie 10,25—10,75. Roggenkleie 9,75—10,25, Raps 140,00 — 150,00, 
Viltoriaerbjen 26,00—31,00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futter- 
erbien_18,00—20,00, Peluſchken —.—. Ackerbohnen —,—, Widen 
.—. Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella —.—, 
Rapstuchen —,—, Leinkuchen 13.10— 13.20. Trockenſchnitze 7.00—7.40. 
Soya-Extraktionsſchrot 11 90—12,60, Kartoffelflocken —.—. 


Am Produktenmarkt kam es zu ſtarken Preisſteigerungen für 


Brotgetreide. 
Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 11. Auguſt. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 8 
Es wurden aufgetrieben: 490 Rinder, 2365 Schweine, 464 Kälber, 
118 Schafe; zuſammen 3437 Tiere, 

an zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 


aps . 


—.—, 


Schlachtgew., nicht angeln. a 3 
zu ſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 


Püngere und 


gut genährtes 61-70, mähig genährtes 56-62. 


Roggenausfuhr und Baconproduktion. 


Gefahren der Ausfuhrprämien. 


ſich bei einem Roggenpreiſe von 6 Rmk. der Doppelzentner bet⸗ 
ſpielsweiſe die Schweinezucht bereits bezahlt, wenn der Preis fur 
den Doppelzentner Lebendgewicht 50 Rmk. beträgt. Polen muß 
den Roggenexport nicht nur unter dem Geſichtswinkel feiner Wir» 
kung auf die inländiſche Preisgeſtaltung brtrachten, ſondern vor 
allem auch unter Berückſichtigung ſeines Einfluſſes auf Preiſe und 
Ausfuhr von Schweinen und Bacons. Das wertmäßige Verhältnis 
beim überſchuß der Roggenausfuhr ſowie der Baconausfuhr ſtellte 
ſich in den letzten Jahren wie folgt dar: 


Ausfuhr i. J. 1927/28 1928/29 1929/0 1930/1 (10 Mon. 


(Unterbilanz = — überſchuß = +; in Millionen Zloty / 
Roggen — 49,3 ＋ 15,8 +75 +36 
Bacons ＋ 1,2 ＋ 22,2 J 65,9 7 78.0 


Unter Berückſichtigung der ſteigenden Schwierigfeifen bei der 
Roggenausfuhr wird die hervorragende Bedeutung einer güm en 
Entwickelung der Baconinduſtrie klar. von der im Jahre rs 
116 000 Schweine verbraucht wurden, im Jahre 1929 242 000 und im 
Jahre 1930 360 000 Stück. Zei einer Unterſuchung der Baconpreiſ⸗ 
und der Roggenpreiſe iſt die ſtarke Abhängigkeit der erſteren von 
den letzteren feſtzuſtellen. s aus nachfolgender Aufſtellung erhellt: 


Durchſchnittlicher Ausfuhrpreis in Zloty in den Monaten: 
Juli 1929 Jan. 1930 Juli 1930 Jan. 199 April 1931 
Roggen je To. 304 245,50 157,50 152 16650 
Bacon je Dztr. 386,50 550 286,30 205 241 


Das Sinken der Roggenpreiſe in der Zeit vom Juli 1929 bis 
wanuar 1931 belief ſich auf rund 50 Proz., das der Baconpreiſe in 
derſelben Zeit auf 47 Proz. Das verhältnismägig geringe Steigen 
der Roggenpreiſe Anfang dieſes Jahres um etwa 10 Proz. verur- 
ſachte ein Steigen der Preiſe für lebende Schweine in Dänemark, 
was wiederum entſcheidenden Einfluß auf die Preisgeſtaltung von 
Bacons hatte und eine Preisſteigerung dieſer Waren um fait 
30 Proz. verurſichte. Die Roggenausfuhr könnte man alſo nur 
dann ausſchließlich unter dem Geſichtswinkel ihres Einfluſ⸗ 
ſes auf die Preisgeſtaltung der inländiſchen 
Roggenpreiſe betrachten, wenn der Roggen in den Läudern, 
wohin er exportiert wird, ausſchließlich für menſchliche Ernährungs⸗ 
zwecke dient. Gegenwärtig wird er jedoch hauptſächlich als 
Schweinefutter verwendet und die Roggenausfuhr muß daher auch 
hinſichtlich ihres Einfluſſes auf die Preiſe von Bacons und lebende 
Schweine betrachtet werden. 

Bis zum Juli des vergangenen Jahres war die polniſche 
Baconausfuhr ſtark rentabel. Von da ab find die Preife jedoch 
ſtändig gefallen und gegenwärtig deckt die Exportprämie noch nicht 
die Verluſte der Ausfuhr. Das iſt in der Hauptſache darauf zurück⸗ 
zuführen, daß ruſſiſcher wie auch volniſcher Roggen in der letzten 
Zeit für 6,50 Rmk. cif Rotterdam oder Hamburg verkauft wurde. 
Die däniſchen und holländiſchen Züchter können daher ihre Schweine 
an die Baconfabriken zweimal billiger liefern, als vor einem Jahr, 
und im Zuſammenhang damit ſind die Preiſe für polniſche Bacons 
noch ſtärker geſunken, als die für däniſche. Der volniſche Züchter 
hingegen, der eigenen Roggen verfüttert, muß die Selbſtkoſten der 
Roggenproduktion in Rechnung ſtellen, die auf etwa 22 — 24 Zlom 
je Dztr. zu veranſchlagen find, und befindet ſich dadurch in einer 
viel ſchwierigeren Lage, als der holländiſche und der dänische Züch⸗ 
ter, der Dumpingroggen zu unnormal niedrigen Preiſen, die weit 
unter den Produktions koſten liegen, erhält. Selbſt wenn man ſchon 
gar nicht die geringere Ergiebigkeit der polniſchen Schweincarten 
gegenüber denen Dänemarks und Hollands berückſichtigt, kommt 
man immer noch zu der Feſtſtellung, daß das Syſtem der Aus- 
fuhrprämien beim Roggen in ſehr ſtarkem Maße die Rentabilität 
der Baconausfuhr untergräbt. 

— — — — ——— — — — ͥ — 


Temennachrichten. 


Zwangsverſteigerung. das in Schulitz (Solee Kujawfki) ge⸗ 
legene und im Grundbuch Solec, Band 24, Blatt I 611, auf den 
Namen Mar Dobſlaw eingetragene Grundſtück gelangt am 
6. Oktober 1991 12 Uhr mittags, im Burggericht Bromberg, Zim⸗ 
mer 13, zur Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk er⸗ 
folgte am 12. Juni 1931. Gläubigeranſprüche müſſen bis zum Ver⸗ 
ſteigerungstermin beim Burggericht geltend gemacht werden. 

» 


Schweine: Gemäſtete 120—150 i 
156.460, voll. bon 10 . 430 Klo cen ebend gew 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 120-148, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
130—136, Sauen u. ſpäte Kaſtrate 140—152. Bacon⸗Schweine 128138 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmartt. And Bericht vom 11. Auguſt. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 29—31. 
ältere —.—, vollfleiſchige, jüngere 26—29. andere ältere —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 29—31. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26—28, fleiſchige 19—22. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 25— 27, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—24, fleiſchige 17—19, 
gering genährte bis 15. Färſen Kalbinnen: Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 29 31, vollfleiihige 26—29, 
fleiſchige 22—24. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 16—18. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —,—, beite Mait- und Saug⸗ 
kälber 45— 50, mittlere Mait- u. Saugkälber 35—40, geringe Kälber 
18— 20. chaſſe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt 42—45, mittlere Maftlänımer, altere Maſthammel und gut 
genährte Schafe 36—38, fleiſchiges Schafvieh 26—28, gering ge. 
nährtes Schafvieh bis — Schweine: Fettſchweine über 300 Bid, 
Lebendgew. 48—49, vollfleiſch. Schweine von ca. 40—.00 Bid, 
Lebendgew. 46—48, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 44—46, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 4244, fleiſch. Schweine von cg. 120--160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 40—42, 
Bacon⸗Schweine 45—48, 


Auftrieb: 16 Ochſen, 169 Bullen, 127 Kühe, zui. 312 Rinder, 
190 Kälber, 262 Schafe. 2409 Schweine. t - 


Marktverlauf: Rinder und Kälber: ruhig: Schafe: geräumt; 
Schweine: ruhig. g 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Untoiten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte · 


Berliner Viehmarkt vom 11. Auguit. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1335 Rinder, darunter 309 Ochien, 406 Bullen, 
620 Kühe und Färſen, 3000 Kälber, 4182 Schafe, — Ziegen, 
12547 Schweine. — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt, Nifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 50—51, b) enn ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 46-49, 
c) lunge. fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 
41—44, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 35 — 40, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene hochſten Schlachtwerts 
4245, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 40-49, 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 37—39, 
gering genährte 32—36. Kühe: a) füngere, vollfleiichige höchſten 
Schlachtwerts 32 — 36, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
24—50, c) fleiſchige 20—23, d) gering genährte 15-18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
43—45, b) vollfleiſchige 39—42, c) fleiſchige 30-36. Freſſer: 32—36. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt —— b) feinite Maſt⸗ 
tälber 48—55, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 43—53, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 30—40. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Waithammei: 1. Weider 
malt. 49—52, 2, Stallmaſt 54—56, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthamme und gut genährte junge Schafe 1. 47-50, x. 36—38. 
o) fleiſchiges Schafvieh 43—46, d) gering genährtes Schafvieh 24—35. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 57, 
p) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 56—58, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 52-58, c vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 54—57 e) 120—160 Bid. Lebend⸗ 
gewicht 52—54 ) Sauen 50—51. 

Ziegen: ——. 1 

Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern ruhig, 
bei Schafen aute Lämmer lebhaft, ſonſt ruhig, bei Schweinen glat 


